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Adolj⸗Hitler⸗Spende der deutſchen Wirtſchaft 


Das neunte Spendenjahr hat am 1. Juni 1941 begonnen. Der 
Leiter der Partei-Kanzlei, Reichsleiter M. Bormann, hat im 
Auftrage des Führers das im vergangenen achten Spendenjahr 
herausgegebene Sammelverbot zu Gunſten der Adolf,⸗Hitler⸗ 
Spende der deutſchen Wirtſchaft erneuert. Danach dürfen Samm⸗ 
lungen oder ſammlungsähnliche Veranſtaltungen bei den Unter⸗ 
nehmen der deutſchen Wirtſchaft durch Angehörige und Dienſt⸗ 


ſtellen der Partei, ihrer Gliederungen und angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände nicht vorgenommen werden. Die an der Adolf⸗Hitler⸗ 
Spende der deutſchen Wirtſchaft beteiligten Unternehmen erhalten 
eine Beſcheinigung. Für die Durchführung der Spende iſt allein 
das Kuratorium der Adolf-Hitler⸗Spende der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft, Berlin W 62, Burggrafenſtraße 9, zuſtändig. 


Der Handel in der gelenkten Wirtſchaſt 


Ein Vortrag von Oberregierungsrat Dr. Britſch. 


Die Verwaltungs- und Wirtſchaftsakademie, Eſſen, veranſtaltet 
zur Zeit eine Vortragsreihe unter dem Stichwort „Gelenkte Wirt⸗ 
ſchaft“. Innerhalb dieſer Vortragsreihe ſprach in dieſen Tagen 
Oberregierungsrat Dr. Britſch vom Reichswirtſchaftsminiſterium 
zum Thema „Der Handel in der gelenkten Wirtſchaft“. Der 
Redner kennzeichnete die volkswirtſchaftlich beſte Verſorgung der 
Verbraucher als die zentrale Aufgabe des Handels. Durch ſeine 
Leiſtung ſchließe der Handel die Lücke zwiſchen Erzeuger und 
Verbraucher. Die vorausſchauende kaufmänniſche Dispoſition ſei 
ſeine charakteriſtiſchſte Tätigkeit. 


Ein gelegentlich zu beobachtendes Mißtrauen gegenüber dem 
Handel ſei auf Auswüchſe in der Syſtemzeit zurückzuführen. Die 
Selbſtverſtändlichkeit ſeiner volkswirtſchaftlichen Aufgabe werde 
immer wieder einmal in Zweifel gezogen. Es konne und dürfe 
aber keinen Zweifel darüber geben, daß dem Handel eine ſelb⸗ 
ſtändige Stellung im Wirtſchaftsablauf zukommt. Wollte etwa die 
Erzeugung die Handelstätigkeit ſelbſt übernehmen, ſo müßten ſich 
daraus erhebliche Schwierigkeiten ergeben. Erzeugerbetriebe ſind 
ihrer Natur nach in der Regel ſpezialiſiert. Sie müßten deshalb 
zur Erfüllung der Handelsleiſtung Waren aller Art hinzukaufen, 
wodurch auch koſtenmäßig kein Vorteil zu erreichen ſei. Der Ge⸗ 
danke an eine Ausſchaltung des Handels als ſelbſtändige Tätigkeit 
müßte eine Gefährdung der Verbraucherverſorgung bedeuten. Die 
Lagerhaltung beim Handel ſei für die Produktion eine wichtige 
Stütze. 


Oberregierungsrat Dr. Britſch hob im weiteren Verlauf 
feiner Ausführungen die Bedeutung des kleinen und mittleren 
Unternehmertums im Handel hervor. Die Erfahrung habe gelehrt, 
daß gerade die mittleren Unternehmen für die Verſorgung der 
Verbraucher unentbehrlich ſeien, da bei ihnen ein hohes Maß 
von Anpaſſungs⸗ und Einfühlungsfähigkeit vorliege. Der kleine 
und mittlere Betrieb habe ſich deshalb auch ſehr gut auf die 
Erforderniſſe der Kriegswirtſchaft eingeſtellt. Er werde auch für 
die Zukunft unentbehrlich ſein. Der Redner ging in dieſem Zur 
ſammenhang auch auf Fragen der Nationaliſierung ein. Auch 
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als Träger des Fortſchritts in der Wirtſchaft ſei der ſelbſtändige 
Handelskaufmann geeignet. f 

Als Mittel der Lenkung des Handels verwies Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Britſch vor allem auf das Geſetz zum Schutz des Einzel⸗ 
handels, das zu einem Berufsgeſetz weiter entwickelt werden ſoll, 
ſowie auf die Anordnung zum Schutze des Großhandels. Zugabe⸗ 
und Rabattgeſetz ſeien ihrerſeits geeignet, einen gefunden Leiſtungs⸗ 
wettbewerb zu ſtützen. Auch in einer gelenkten Wirtſchaft ſolle die 
Leiſtung des Handels erhalten bleiben. Man helfe der Wirtſchaft 
nicht damit, daß man ſie bürokratiſiert, vielmehr müſſe das 
organiſch Gewachſene erhalten bleiben und das organiſche Weiter⸗ 
wachſen in die gewollte Richtung gelenkt werden. Das Ziel, für 
das auch der Handel zu arbeiten habe, ſei die Hebung des 
Lebensstandards, keineswegs aber eine Schematiſierung des Lebens, 
die ſich in einheitlicher Kleidung, einheitlicher Wohnung und 
einheitlicher Mahlzeit auswirken würde. Riſikotragende Unter⸗ 
nehmen brauchten wir notwendig, um den zukünftigen Aufgaben 
gerecht zu werden. Eine möglichſt große Vielgeſtaltigkeit als Aus⸗ 
drud der Verbraucherſtruktur ſei auch für den Handel der Zukunft 
wünſchenswert. 


Gemeinden und Aberſetzung des Einzelhandels 

In dem Runderlaß vom 30. Mai 1939 find die Gemeinden 
erſucht worden, dem Leiter der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel 
oder dem von ihm beauftragten Leiter der bezirklichen und fach⸗ 
lichen Untergliederung auf Anfrage die erforderlichen Auskünfte 
zur Beſeitigung der Überſetzung im Einzelhandel zu erteilen. Der 
Reichsinnenminiſter weiſt auf dieſe Auskunftspflicht hin mit dem 
Bemerken, daß die Auskunftserteilung ſich auch auf Beginn und 
Beendigung der Gewerbeſteuerpflicht eines Gewerbebetriebs, die 
Höhe der feſtgeſetzten Gewerbeſteuer und die Entrichtung der 
Gewerbeſteuer erſtreckt. Die Auskunftspflicht beſteht jedoch nur 
für den Einzelfall. Liſtenmäßige Aufſtellungen ſamtlicher Gewerbe⸗ 
treibenden, die ihren ſteuerlichen Verpflichtungen nicht nachkommen, 
dürfen daher nicht gegeben werden. 
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Wb⸗HR⸗Kontrollnummern III 1941 


Für das dritte Quartal 1941 werden wieder Wb⸗HR⸗Kon⸗ 
trollnummern wie im zweiten Quartal 1941 verteilt. Die Firmen 
des Grok- und Einzelhandels erhalten ihre Kontingentſcheine wie 
immer ohne beſondere Aufforderung. Da die Verteilungen in 
dieſen Tagen durchgeführt werden, bitten wir alle Firmen. die 
nicht in den Beſitz des Kontingentſcheines kommen, ſich mit der 
Verteilungsſtelle für das HR⸗Kontingent direkt in Verbindung zu 
ſetzen. Bei dem HR⸗Kontingent für das dritte Quartal it fol- 
gendes zu beachten: 

1. Die Kontrollnummer Wb⸗HR 11/1941 berechtigt zum Bezug 
der im Teil III der Liſte „Handelsware aus Eiſen und Stahl“ 
Ausgabe März 1941 Abſchnitt A bis B aufgeführten Fertig⸗ 
erzeugniſſe. 

Die Kontrollnummer Wb⸗HR⸗F. 1 1941 berechtigt zum 

Bezug der im Teil 1 der Liite Abſchnitt F aufgeführten 

Fertigerzeugniſſe. 

2. Mit Wirkung vom dritten Quartal 1941 ab iſt die Liſte 
„Handelsware aus Eiſen und Stahl“ Ausgabe März 1941 
in einigen Punkten verändert oder ergänzt worden. Die 
Firmen erhalten alſo gleichzeitig mit dem Zuteilungsſchreiben 
einen Nachtrag für die Liste. Wir bitten daher, die Liſte 
ſofort nach Eingang dieſes Nachtrages entſprechend abzu⸗ 
ändern, damit beim Warenbezug kein Zeitverluſt durch Be⸗ 
ſtellung falſcher Artikel eintritt. 

3. Im zweiten Quartal 1941 war ausnahmsweiſe der Bezug 
einiger in der Liſte enthaltener Warengruppen mit Wb⸗SR⸗ 
Kantrollnummern verboten. Es waren dieſes die Waren⸗ 
gruppen der Abſätze A 2b, 5, 8,9, B 3b, 4. Mit Wirkung 
vom dritten Quartal 1941 dürfen dieſe Erzeugniſſe wieder 
bezogen werden mit Ausnahme aber der Warengruppe A 2b 
(Warmwaſſerheizer). Dieſe Warengruppe bleibt nach wie vor 
ausgenommen. Wir bitten, die neugefaßten Zuteilungs⸗ 
ſchreiben entſprechend zu beachten. 

4. Für die Laufzeit der Wb⸗HR⸗Kontrollnummern ſind die 
Beſtimmungen der SS 33 und 40 der 26. Anweiſung der 
Reichsſtelle für Eiſen und Stahl maßgebend. Die Wb⸗HR⸗ 
Kontrollnummern können hiernach im Regelfall nur bis zum 
15. des letzten Quartalsmonats — in dieſem Falle alſo bis 
zum 15. September 1941 — zur Auftragserteilung bei der 
eiſenverarbeitenden Induſtrie verwandt werden. Es wird 
daher zweckmäßig ſein, daß die Handelsfirmen die ihnen 
zugeteilten Wb⸗HR⸗Kontrollnummern möglichſt ſchon zu einem 
früheren Termin zut Auftragserteilung verwenden. Wir 
haben daher in dem Zuteilungsſchreiben zum Wusdrud 
gebracht, daß Kontrollnummern bis zum 31. Auguſt 1941 
weitergereicht werden müſſen, damit die nachfolgenden Liefe⸗ 
ranten ihrerſeits auch noch die Möglichkeit haben, die Kon⸗ 
trollnummern termingemäß zu verwenden. 

Soweit im Vorſtehenden keine Anderungen der bisherigen Richt⸗ 
linien für die Verteilung des Handelskontingents enthalten ſind. 
bleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen. 


Liſte „Handelsware aus Eiſen und Stahl“ 


Da die Herſtellungsverbote der Reichsſtelle für Eiſen und 
Stahl des öfteren erweitert und ergänzt worden ind, war es nicht 
immer möglich, ſämtliche Erzeugniſſe, deren Herſtellung geſtattet 
iſt, in der Liſte „Handelsware aus Eiſen und Stahl“ genau zu 
definieren. Grundſätzlich gilt aljo folgendes: 

Wenn die Herſtellung eines Fertigerzeugniſſes aus Eiſen und 
Stahl nach Anordnung der Reichsſtelle für Eiſen und Stahl 
verboten iſt, ſo darf dieſes Erzeugnis vom Handel auch dann 
nicht bezogen werden, wenn es in der Liſte „Handelsware aus 
Eiſen und Stahl“ enthalten ſein ſollte. 

Zu den in der Liſte „Handelsware aus Eiſen und Stahl“ 
und im Berichtigungsblatt aufgeführten Fertigerzeugniſſe geben 
wir im einzelnen nachſtehend einige Erläuterungen auf Grund 
von Einſchränkungen, die erſt nach Drucklegung des Berichtigungs⸗ 
blattes bekanntgeworden ſind. 

1. Im Berichtigungsblatt unter Warengruppe Ala Tind 

Jaucheſchöpfer 24 und 22 em aufgeführt. Die Große 

22 cm kann jedoch, wie erſt jetzt bekanntgegeben wurde, nicht 

geliefert werden. 

2. Die im Berichtigungsblatt unter A 8 aufgeführten Kar- 
toffelreibemaſchinen konnen nur mit einem Trommeidurch— 
meſſer 8,75 em hergeſtellt werden. 
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Unterabteilung Groß-, Ein- und Ausfuhrhande 


3. In der Warengruppe B 1 find Wäſcheſchleuder (vom Reids- 
nährſtand zugelaſſene Typen) aufgeführt. Unter den vom 
Reichsnährſtand zugelaſſenen Typen find die Waſcheſchleuder 
zu verſtehen, für die die Landesbauernſchaften Zuſchuſſe 
zur Anlage von Gemeinſchaftswaſchanlagen auf dem Lande 
erteilen. Der Bezug von Wäſcheſchleuder gegen Wb⸗HR⸗ 
Kontrollnummern iſt alſo nur zur Belieferung derartiger 
von den Landesbauernſchaften gewünſchten Waſchanlagen 
ſtatthaft. 

4. Die in der Liſte auf Seite 6 Warengruppe A lc auf⸗ 
geführten Königskuchenformen dürfen nur in den Größen 
20 und 26 em hergeſtellt werden. 

5, In der Liſte auf Seite 10 Warengruppe B 5 find Bett- 
geſtelle aufgeführt und zwar gemäß Anordnung E 28. Die 
Anordnung E 28 iſt jetzt durch die Anordnung 82 erſetzt 
worden. Nach der Anordnung 52 dürfen nur von den zu— 
ſtändigen Wirtſchafts⸗ bzw. Fachgruppen oder Reichsinnungs⸗ 
verbänden beſtimmte Typen mit höchſtens 26 kg Geſamt— 
gewicht an Eiſen und Stahl einſchließlich Stahlrahmen herge— 
ſtellt werden. j 

6. Auf Seite 21 Teil H der Liſte find Beſtandteile für 
Plattenſpieler und Sprechmaſchinen aufgeführt. Nach einer 
von der Reichsſtelle für Eiſen und Stahl der Fachgruppe 
Muſikinſtrumenteninduſtrie erteilten Ausnahmegenehmigung 
dürfen Muſikſchränke, Tonmöbel und Plattenſpieler unter 
ausſchließlicher Verwendung bereits vorhandener Einzelteile 
nur bis zum 31. Juli 1941 hergeſtellt werden. Bei Liefe⸗ 
kale au den Handel iſt dieſem folgendes ſchriftlich mitzu⸗ 
eilen: 

„Gemäß Anweiſung der Reichsſtelle für Ei 
Stall darf die Abgabe nur an die Wehe mac 
Reichsarbeitsdienſt, die Organiſation Todt, Lazarette, 
Krankenhäuſer und Erholungsheime erfolgen. Zuwider⸗ 
handlungen fallen unter die Strafvorſchriften der Ver⸗ 
ordnung über den Warenverkehr.“ 
Die Lieferung an ſonſtige Verbraucher iſt verboten. 

7. Auf Seite 22 Teil II Warengruppe E 2 der Liſte find 
Schnallen aller Art (ausgenommen Modeſchnallen) aufge⸗ 
führt. Außer Modeſchnallen dürfen auch Badehauben⸗ 
ſchnallen nicht hergeſtellt werden. 

8. Auf Seite 17 Teil II unter Warengruppe A ti 
find Stickſcheren enthalten. Anſtelle von Saaai tonnen 
von der Schneid⸗Wareninduſtrie aus den Kontingentsüber⸗ 
weiſungen auch Haushaltſcheren (Damenſcheren) in den von 
der Reichsſtelle für Eiſen und Stahl zugelaſſenen Größen 
geliefert werden. (4½, 5¼, 6“ und 7“. Ebenfalls Taſchen⸗ 
ſcheren, 3½ und 4”). 


Anmeldung von Kapitalvermögen 


In der Tagespreſſe iſt bereits bekauntgege ie: 
jenigen Reichs- und Volksdeutſchen, die Wege a J 
gegenwärtig noch ſowjetruſſiſchen Teil des ehemaligen Polens be- 
ſitzen, dieſe Vermögenswerte anmelden ſollen. Wir erinnern unſere 
Mitgliedsfirmen nochmals an dieſen Aufruf. Für die Anmeldung 
zuſtändig iſt die Deutſche Umſiedlungstreuhandgeſellſchaft m. b. H 
Berlin W 8, Mohrenſtraße 42/44. Als letzter Termin für die 
Anmeldung wird der 25. Juli 1941 genannt. Auf den Mel⸗ 
dungen bitten wir das Kennzeichen 3/42 RV anzugeben. 

Unter Kapitalsvermögen find nach dieſem Aufruf zu ver- 
ſtehen: Bank- und Sparguthaben, Wechſel, Darlehen, Hypo⸗ 
theten, Lebensverſicherungen, Penſions⸗ und Rentenanſprüche 
Wertpapiere, ſtädtiſcher, ländlicher und gewerblicher Grundbeſitz, 
Firmenvermögen, Patent⸗ und Urheberrechte, bewegliches Ner 
mögen uw. > 

Für eine e nicht in Frage: 

Vermögenswerte, die bereits beim Reichswirtſch niniſteri 
angemeldet jind (Warenforderungen), 3. B. e U 
Warenlieferungen und Wedel, die für ſolche Lieferungen aus- 
geſtellt aber nicht eingelöſt worden ſind und erſt fällig werden 
Wegen der Aumeldung dieſer Forderungen wende man ſich an 
die Exportkreditbank A. G., Berlin W 8, Kanonierſtr. 17/20 
Derartige Anmeldungen haben gleichfalls den 25. Juli 1941 zum 
letzten Termin. 


en der Teebeſtände 

er Reichsnährſtand hat durch die Hauptvereinigun 
deutſchen Getreide- und Futtermittelwirtſchaft im Benn 
blatt des Reichsnährſtandes Nr. 36 vom 20. 1941 eine 
Anordnung über die Meldung der Beſtände an Tee veröffentlicht. 


Danach haben Importeure und Verteiler ihren am 20. Juni 1941 
auf eigenem oder fremdem Lager vorhandenen Beſtand an Tee 
(Zolltarif Nr. 65) unverzüglich, ſpäteſtens jedoch bis zum 
10. Juli 1941 der Hauptvereinigung auf vorgeſchriebenem Form⸗ 
blatt zu melden oder, ſoweit ein Beſtand nicht vorhanden ilt, 
Fehlmeldung auf dieſem Formblatt zu erſtatten. Verteiler, die 
ausſchließlich an Verbraucher abgeben, ſind von dieſer Meldepflicht 
befreit, wenn der auf eigenem oder fremden Lager vorhandene 
Beſtand weniger als 5 kg beträgt. Eine Verlagerung oder 
Verarbeitung leinſchließlich Verpackung) von Tee iſt nur mit 
ausdrücklicher Zuſtimmung der Hauptvereinigung zuläſſig. Die 
Anordnung tritt mit ſofortiger Wirkung in Kraft. 


Wirken und Leiſtungen des Einfuhrvertreters 


Die im Einfuhrhandel tätigen Handelsvertreter find ſtets 
Vertreter ausländiſcher Häuſer (Ablader) und ſchlechthin als 
Mittler zwiſchen Ausland und Inland anzuſprechen. Für Red) 
nung des Auslandes verkaufen fie die Erzeugniſſe ihrer Ablader 
an den deulſchen Einfuhrhandel (in wenigen Ausnahmefällen an 
die deutſche Induſtrie unmittelbar), ſie ſtehen alſo im Aufbau 
der Wirtſchaft noch vor dem Einfuhrhandel. Das trifft fur alle 
Einfuhrvertreter zu, mögen ſie nun in Textilrohſtoffen, Hauten, 
Lackrohſtoffen, Lebensmitteln. Drogen uſw. tätig ſein. Die 
Aufgabe des Einfuhrvertreters iſt es, den deutſchen Markt mit 
den benötigten Waren preiswert und gut zu beliefern, alſo den 
an der Einfuhr beteiligten Firmen feine Kenntniſſe zur Verfügung 
zu ſtellen. Wichtig ift hier vor allem, den Einfuhrhandler nur 
mit wirklich zuverläſſigen Abladern in Verbindung zu bringen. 
Im internationalen Handelsverkehr iſt es nur in den ſelteſten 
Fällen möglich, die gekaufte Ware vor Bezahlung und Empfang 
zu beſichtigen, und der Einführer muß ſein Geld hergeben, 
lange bevor die gekaufte Ware in ſeine Hände gelangt. Er muß 
die Ware gegen Dokumente bezahlen, die natürlich ſchneller reiſen 
als die Ware. Viel Geld iſt ſchon dadurch verloren gegangen, 
daß man glaubte, den Einfuhrvertreter ſparen zu können und aus 
Unkenntnis der Dinge auf ſogenannte gunſtigere direkte Angebote 
einging. Da ſich der Einfuhrhandel darauf verlaßt, daß der 
Handelsvertreter ihn nur mit zuverlaſſigen Abladern in Verbin- 
dung bringt, konnten auch nur ſolche Einfuhrvertreter ins Ge⸗ 
ſchäft kommen, die ſelbſt als zuverläſſig und als ordentliche 
Kaufleute bekannt waren. 


Auf der anderen Seite muß der Einfuhrvertreter auch 
ſeinem Ablader gegenüber dafür einſtehen, daß der deutſche Kaufer 
feinen Verpflichtungen nachkommt. Der Einfuhrvertreter tragt 
alſo die moraliſche Verantwortung für die ordnungsmaäßige Er- 
füllung der eingegangenen Kontrakte beiden Seiten gegenuber. 
Bis zur endgültigen Erledigung eines Kontraktes muß er die 
Abwicklung genau überwachen und ſich auch um unvorhergeſehene 
Komplikationen lümmern. 

Seine Tätigkeit iſt mit einer Anmenge Arbeit verbunden, 
die durchaus nicht immer Verdienſt einbringt. Vorausſetzung fur 
die Erlangung von Kontrakten iſt der Aufbau eines zuverlaſſigen 
Nachrichtendienſtes mit den Abladern. Der Einfuhrvertreter muß 
den Einfuhrhandel laufend über den Markt des jeweiligen Er⸗ 
zeugniſſes im allgemeinen und über die Angebote ſeines Abladers 
im besonderen unterrichtet halten. Auf der anderen Seite muß er 
wieder feine Ablader über die Käuferwunſche, über die Ver⸗ 
kaufsmöglichkeiten und über die erzielbaren Preiſe laufend unter⸗ 
richten. 

Meinungsverſchiedenheiten über die Qualitat der gelieferten 
Waren muß der Einfuhrvertreter fo lange verfolgen. bis fie end⸗ 
gültig beigelegt ſind. Dieſe vielfeitige Tätigkeit iſt nicht allein 
mit einem regelmäßigen Briefwechſel zu erledigen, ſondern erfor⸗ 
dert in den meiſten Fällen faſt täglich Telegramme, oft Fern⸗ 
geſpräche, und auch Reifen ins Ausland ſind erforderlich. Die 
entſtehenden Speſen aber können nicht auf den Ablader abge⸗ 
wälzt, ſondern müſſen vom Einfuhrvertreter ſelbſt getragen werden. 

Die Vorausſetzung für die Erfüllung ſeines Berufes iſt fur 
den Einfuhrvertreter die Beherrſchung der Landesſprache ſeines 
Abladers, eingehende Warenkenntnis, Kenntnis des betreffenden 
Landes und vor allen Dingen auch die Kenntnis der Mentalitat 
des Abladers und der Sitten und Gebräuche des Landes. 
Wohl die meiſten Einfuhrvertreter haben ſich dieſe Kenntniſſe 
durch mehrjährigen Aufenthalt im Ausland angeeignet, alſo 
eine Schule durchgemacht, wie ſie beſſer nicht ſein kann. Darum 
bekommen auch viele, die das beſondere Vertrauen ihrer Ablader 


Fachgruppe Handelsvertreter 


Danzig, Hundegasso 10, 


Benutzung der Weichſelſchiffahrt 


In der Danziger Wirtſchaftszeitung iſt an verſchiedenen 
Stellen bereits verſchiedentlich die Bitte ausgeſprochen worden. 
die Sendungen, die für eine Beförderung zwiſchen den an der 
Weichſel gelegenen Stationen in Frage kommen, den Binnen⸗ 
waſſerweg bevorzugt zu benutzen. Selbſtverſtandlich wird der 
Transport leichtverderblicher Lebensmittel nach wie vor durch die 
Eiſenbahn bewältigt werden müſſen. Trotzdem ift feſtzuſtellen, 
daß viele Firmen, die durchaus in der Lage find, dieſer Auf⸗ 
forderung nachzukommen, von dem Waſſertransportweg auch heute 
noch keinen Gebrauch machen. Wir weiſen auch an dieſer Stelle 
darauf hin, daß jede Möglichkeit genutzt werden ſoll, um die 
Eiſenbahn zu entlaſten. 


und Handels maler 
Zimmer 4—5, Geschäfiszeit 91230 


genießen, freie Konſignationen, aus denen fie den Einfuhrhandel 
beliefern können. Dieſe Konſignationen haben für den Einſuhr⸗ 
handel den Vorteil, daß der deutſche Käufer die Ware erſt vor 
Kauf beſichtigen kann, erſt nach Prüfung der Ware zu bezahlen 
braucht und ſofort in den Beſitz der gekauften Ware kommt. Der 
Ablader aber läuft ſeinerſeits das Marktriſiko und finanziert 
noch die deutſche Einfuhr. 


Dieſer umfangreichen und verantwortungsvollen Tätigkeit 
ſteht ein Verdienſt gegenüber, der ſich auf wenige Prozent, bei 
manchen Erzeugniſſen nur auf 1 Prozent Provilion beläuft. Man 
fann alfo nicht lagen, daß die Tatigkeit des Einfuhrvertreters 
„eine unnötige Verteuerung“ verurſacht. Der Einfuhrvertreter 
wirkt ſchützend und werbend für die Volkswirtſchaft. Er muß 
auch neue Bezugsquellen erſchließen, wenn es ſich erweiſt, daß 
dieſer oder jener ausländiſche Markt ſich durch fremde Einflüfle 
für uns ungünſtig entwickelt hat. Mit der Einführung der De- 
viſenbewirtſchaftung entſtand für den Einfuhrvertreter die nicht 
leichte Aufgabe, die Ablader mit den deutſchen Beſtimmungen 
vertraut zu machen, ihnen klar zu machen, warum dieſe oder jene 
Beſtimmung auch eine Abänderung der Uſancen des Abladers 
nötig machte. Mit der Einführung der Bewirtſchaftung der Ein⸗ 
fuhr wuchs dieſe Aufgabe erheblich. War es ſchon fur den deut⸗ 
ſchen Kaufmann nicht leicht, ſich an alle Einſchrankungen und 
Kontingentierungen zu gewöhnen, wieviel ſchwerer war es erſt. 
den ausländiſchen Ablader von der Notwendigkeit ſolcher Maß⸗ 
nahmen zu überzeugen und ihn zu veranlaſſen, ſich der neuen 
deutſchen Wirtſchaftsform anzupaſſen. Wieviele Schwierigkeiten 
hat es gekoſtet, die Ablader daran zu gewöhnen, daß nun ihre 
Angebote nicht mehr ſofort akzeptiert werden konnten, ſondern 
daß ſie ſich gedulden mußten, bis auch die Einwilligung der zu⸗ 
ſtändigen Reichsſtelle vorlag. Oder aber dem Ablader klar zu 
machen, daß der deutſche Käufer nicht mehr kaufen konnte, wie 
er wollte und was er wollte, ſondern erſt bei Vorliegen neuer 
Genehmigungen wieder Käufer war, und daß die Ablader dann 
das Einſetzen der Nachfrage nicht durch willkurliches Herauf⸗ 
ſetzen der Preiſe ausnutzen durften! 


Eine beſondere Aufbauarbeit mußte geleiſtet werden, als nach 
dem Weltkrieg das Vertrauen des Auslandes zu Deutſchland und 
inſonderheit zu dem deutſchen Einfuhrhandel und ſeiner Kredit⸗ 
würdigkeit erheblich geſunken war. 


So iit der Einfuhrvertreter immer bemüht geweſen, im In⸗ 
tereſſe der deutſchen Wirtſchaft zu arbeiten, und hat es auch ver⸗ 
ſtanden, ſich entſprechend den politiſchen Gegebenheiten auf be⸗ 
ſtimmte Länder bevorzugt einzuſtellen, ſo daß man gerade ihn 
mit Recht als den „politiſchen Kaufmann“ bezeichnen kann. 
Wenn bei der Umſtellung von der ſogenannten „freien“ zur ge- 
lenkten Wirtſchaft auch die ausländischen Lieferer ſich in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit und verhältnismaßig reibungslos der 
neuen deutſchen Wirtſchaftsform anpaßten, ſo hat einen guten 
Teil dazu auch der Einfuhrvertreter beigetragen. 


Der Krieg hat notwendigerweise für viele Einfuhrvertreter 
erhebliche Schwierigkeiten gebracht. Die großen Erfahrungen, die 
auf jahrelanger Arbeit beruhen, die eingehenden Kenntniſſe von 
Land,. Leuten und Erzeugniſſen und die wertvollen Auslands⸗ 
verbindungen ſollten aber auch bei der künftigen Geſtaltung der 
Einfuhr in weiteſtem Maße herangezogen werden. Was in jahre⸗ 
langer Arbeit zum Nutzen der deutſchen Wirtſchaft organiſch auf⸗ 
gebaut und gewachſen iſt, braucht nicht künſtlich an anderer Seite 
geſchaffen zu werden. Dem Einfuhrvertreter wird es oftmals auf 
Grund ſeiner Verbindungen zum Ausland und ſeiner geſchäftlichen 
Erfahrungen möglich ſein, beſonders günſtige Bedingungen fur 
die deutſche Wirtſchaft zu erzielen. 
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An unſere Mitglieder! 

Von der Fachgruppe Handelsvertreter und Handelsmakler, 
Berlin W 35, Bülowftraße 104, find der Fachgruppe Handels- 
vertreter und Handelsmakler, Bezirksuntergruppe Danzig, folgende 
Richtlinien für die Ortsfachgruppen zugeſandt worden: 
Fachuntergruppe Eiſen und Metalle 
Fachuntergruppe Eiſen⸗ und Metallwaren 

Nr. 2/85 

11/63 vom 4. Juni 1941 
Betr.: 1. Anordnung 52 und 26. Anweiſung der Reihs- 
ſtelle für Eiſen und Stahl 
2. Bezug von Fertigerzeugniſſen mit Wb⸗Hr⸗ und 
Hwk⸗Kontrollnummern, 
3. Dringlichkeitsſtufen S und SS. 
Fachuntergruppe Textilrohftoffe 
Nr. 23/54 vom 12% Juni 1941 
Betr.: Überſicht über gegenwärtige Fragen 


Fachuntergruppe Garne 
Nr. 24/134 vom 10. Junt 1941 
Betr.: Weſtkammgarne 
Nr. 24/135 vom 11. Juni 1941 
Betr.: Kennziffern der Spinnſtoff⸗Reichsſtellen 
Fachuntergruppe Textilerzeugniſſe 
Nr. 25/112 vom 13. Juni 1941 | 
Betr.: Leitung der Fachuntergruppe Tertilerzeugniſſe 
Fachuntergruppe Nahrungs⸗ und Genußmittel 
Nr. 32/197 vom 3. Juni 1941 
Betr.: 1. Neuregelung der Schmalzverteilung, 
2. Arbeitstagung der Abteilung Milcherzeugniſſe, 
Ole und Fette. 

Es iſt nicht möglich, jedem Mitglied unſerer Fachgruppe eine 
Abſchrift der Rundſchreiben zuzuſtellen. Wir bitten daher die in⸗ 
tereſſierten Mitglieder, ſich die vorſtehend bezeichneten Rund⸗ 
ſchreiben auf unſerer Geſchäftsſtelle, Danzig, Hundegaſſe 10, 
Zimmer 4/5, (Geſchäftszeit von 9 bis 12 Uhr) zur Einſicht vor⸗ 
legen zu laſſen. 


| Unterabteilung Ambulantes Gewerbe eee: Daig, Breitgafie 113 


Fachgruppe I: Gewerbe nach Schauſtellerart 


Einkaufspreis von Waren, die im Wege der Aus⸗ 
ſpielung vertrieben werden 


Die weſentlichſte Grundlage für die Berechnung der Ertrags- 
fähigkeit eines Ausſpielungsgeſchäftes bildet ſeit jeher der Ein⸗ 
kaufspreis der zur Ausſpielung gelangenden Ware. Jeder Mus- 
ſpielungsunternehmer war daher — genau ſo wie jeder ordentliche 
Kaufmann — ſtets bemüht, ſich die jährlich benötigten Waren⸗ 
mengen im voraus in genügendem Vorratsausmaß und zu einem 
günſtigen Einkaufspreis zu ſichern. Der Vorausbezug der be⸗ 
nötigten Waren ſetzt den Ausſpielungsunternehmer — wie das 
natürlich und herkömmlich iſt — bei Barzahlung in den Genuß 
des von dem Lieferanten gewährten Skontoabzuges, bei größeren 
Mengen in den eines Mengenrabattes. Die dadurch erzielte Sen⸗ 
kung des Einkaufspreiſes kommt gerechterweiſe dem Ausſpielungs⸗ 
unternehmer zugute und nicht etwa dem ſpielenden Publikum. 


Nun waren vor der Machtergreifung reichseinheitliche Be⸗ 
ſtimmungen über das Verhältnis des Wertes der Gefamt- 
gewinne zur Summe der jeweiligen Spieleinſätze bzw. über die 
Berechnung des Wertes der Geſamtgewinne nach dem Einkaufs⸗ 
preis nicht vorhanden. Durch den Runderlaß des Reichsmini⸗ 
ſteriums des Innern vom 14. 3. 1934 wurden diefe beiden Vor- 
ausſetzungen erſtmalig genauer umſchrieben. Am 24. 4. 39 wurde 
ſodann durch den bekannten Runderlaß des Reichsführers der SS 
und Chefs der Deutſchen Polizei im Reichsminiſterium des Innern 
über die „Aufſtellung von Spielen mit Gewinnmöglichkeit bei 
Volksbeluſtigungen“ genauer feſtgelegt, daß „der Wert der Ge- 
ſamtgewinne bei Serienſpielen mindeſtens 60 v. H. des Geſamt⸗ 
preiſes der für ein Spiel erlöſten Spieleinſätze betragen muß“, 
und daß „bei Berechnung des Wertes der Geſamtgewinne der 
Einkaufspreis des Ausſpielungsunternehmers zugrundezulegen iſt, 
wie es fih aus dem Wareneinkaufsbuch, dem Umſatzſteuerheft oder 
aus ſonſtigen Unterlagen ergibt.“ 


Über den Begriff „Einkaufspreis“ waren nun verſchiedentlich 
Differenzen entſtanden. Ein großer Teil der Ausſpielungsunter⸗ 
nehmer ſtand auf dem bereits oben angegebenen Stand⸗ 
punkt. daß Skontoſätze hei Barzahlungen und Mengenrabatte 
zu Gunſten des Ausſpielungsunternehmers gehen und grund⸗ 
ſätzlich keine Anderung des normalen Einkaufspreiſes bedeuten. 
Dieſe Auffaſſung deckt ſich auch mit der Auffaſſung der Wirt⸗ 
ſchaftsgruppe, denn der Einkaufspreis bleibt grundſätzlich der 
gleiche. Er würde ſich je Stück nur um ½0 oder ½ Pfennig 
verbilligen, wenn der Spielunternehmer einen Abſchluß auf größere 
Mengen tätigt und ſo natürlich auch zum Träger eines beſtimmten 
Warenriſikos wird. 

Die Wirtſchaftsgruppe hatte daher bei dem Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium des Innern eine Klarſtellung des Begriffes 
„Einkaufspreis“ beantragt. Dieſe iſt nunmehr durch das unten 
angeführte Schreiben des Reichsführers SS und Chefs der 
deutſchen Polizei im Reichsminiſterium des Innern vom 11. 3, 
d. Is. erfolgt: na, 
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„Der Wee SS Berlin NW 7, den 11. März 1941. 
un 
Chef der Deutſchen Polizei 
im Reichsminiſterium des Innern 
O.⸗VuR. R. III 4692 11/40. 
Betr.: Einkaufspreis bei Waren, die im Wege der 
Ausſpielung vertrieben werden. 

Ich bin damit einverſtanden, daß bei Berechnung des Ein⸗ 
kaufspreiſes im Sinne des Abſchnittes II Nr. 13 Abſ. 2 des 
RdErl. vom 24. 4. 1939 (RMBliB. S. 973) Barzahlungs⸗ 
abzüge (Skonto) und Mengenrabatte lauch ein ſogen. Umſatz⸗ 
bonus) unberückſichtigt bleiben. Bei Jih bietender Gelegenheit 
werde ich hierauf in einer Erläuterung zum RdErl. vom 24. 4. 
1939 beſonders hinweiſen. 

Ich ſtelle anheim, inzwiſchen von dieſem Schreiben geeigneten 
Gebrauch zu machen. 

Im Auftrag: 


gez. Reppert.“ 
Durch dieſe Entſcheidung iſt alſo feſtgelegt worden, daß von 
den Einkaufspreiſen der Waren, die im Wege der Ausſpielung 
vertrieben werden, Skontoſätze und Mengenxabatte nicht abzu⸗ 
ziehen ſind, ſo daß bei der Berechnung des Wertes der Geſamt⸗ 
5 up au der Einkaufspreis ohne ſolche Abzüge zugrunde: 
zulegen iſt. 


Verwaltungsgebühr für die Ausdehnung von 

Wandergewerbeſcheinen 

In Nr. 15 der Fachgruppe vom 1. 8. 40 haben wir auf 
S. 184 bekanntgegeben, daß die Senkung der Verwaltungsgebühr 
für die Ausdehnung von Wandergewerbeſcheinen für Darbietung 
von Luſtbarkeiten auf das Mindeſtmaß, bis zum 31. 12. 1940 ge⸗ 
nehmigt wurde. b 

Den erneuten Bemühungen der Wirtſchaftsgruppe ift es ge- 
lungen, bei dem Reichswirtſchaftsminiſterium zu erwirken, daß die 
bisher gewährte Vergünſtigung auch in dieſem Jahr bis zum 
31. 12. 1941 verlängert wird. 


dachgruppe HI: 
Ambulanter Lebensmitteihandel 


Der neue Reichs⸗Einheitsmarktſtand 


Auf Anregung der Fachgruppe III der Wirtſchaftsgruppe 
Ambulantes Gewerbe in Berlin iſt ein neuer 
Einheitsmarktſtand 
entwickelt worden, der dazu beſtimmt iſt, an die Stelle der bis⸗ 
herigen, in ihren Ausführungen ſehr unterſchiedlichen Marktſtände 
zu treten. Nachdem bereits vor zwei Jahren auf der Hamburger 
Sonderſchau „Segen des Meeres“ das erſte Muſterſtück eines 
neuen Wochenmarktſtandes der Offentlichkeit vorgeführt werden 
konnte, ſtellt der jetzt herausgebrachte neue Einheitsſtand in jeder 
Hinſicht das Vollkommenſte dar, was auf dieſem Gebiete bisher 
geſchaffen wurde. 
Der Einheitsmarktſtand beſteht gänzlich aus Leichtmetall und 
tft fo konſtruiert, daß er für ſämtliche Zweige des Markthandels 
verwendet werden kann. Er kann vollkommen zuſammengelegt 


werden, wobei das geringfügige Gewicht (ein Stand von 2 m 
Länge wiegt mit Geſtänge und Planen nur etwa 55 kg!) eine 
beſonders beachtenswerte Rolle ſpielt. 


Der neue Einheitsmarktſtand gewährleiſtet eine hygieniſch 
einwandfreie Einlagerung ſowie ein appetitliches Anbieten der 
zum Verkauf gelangenden Waren. So ſichert der Glasſchutz 
die Ware vor jeglichem Berühren durch das Publikum, während 
die darunter angebrachte Handtaſchenablage die Käufer 
in angenehmer Weiſe beim Verſtauen der gekauften Ware 
unterſtützt. 


Der Stand wird in einer Einheitsgröße von 2 m Länge 
herausgebracht. Eine ſolche Einheitszelle von m Front 
iſt jeweils ein kompletter Marktſtand mit Zeltkonſtruktion und 
Plan. Der Plan beſteht aus einem Stück, nämlich Dach mit 
Rückwand. Seitenwände für Doppel- und Eckſtände uſw. werden 
beſonders geliefert. 


Die erforderliche nutzbare Grundfläche beträgt 2 * 1,5 m, 
die Grundfläche des Verkaufstiſches 2X 0,65 m. Die Höhe des 
Standes beträgt vom Fußboden bis zur Oberkante des Zelt⸗ 
daches 2,5 m. 


Die Konſtruktion der beſchriebenen 2 m⸗Einheitszelle ermög- 
licht eine beliebige Vergrößerung des Standes nach 
jeder Seite durch Anſetzen weiterer Zellen von 2 auf 4, 6, 8 m 
uſw. Ferner können mit den gleichen Teilen des Standes Eck⸗ 
ſtände in linker oder rechter Ausführung, Doppelftände 
ſowie auch doppelte Eckſtände unter Hinzunahme von zwei 
weiteren Zellen hergeſtellt werden. 

Der Preis einer 2⸗m⸗Einheitszelle beläuft jih unter Ju- 
grundelegung der beſchränkten Anfangsproduktion komplett mit 
Plan auf rund 500,— RM. Bei kombinierten Ständen tritt 
für die weiteren Zellen eine prozentuale Preisermäßigung ein. 


Im Hinblick auf das außerordentlich rege Intereſſe für den 
Reichs⸗Einheitsmarktſtand, wird die Fachgruppe III der Wirt⸗ 
ſchaftsgruppe Ambulantes Gewerbe alle Kräfte einſetzen, um die 
Auslieferung beantragter Marktſtände trotz der kriegswirtſchaftlich 
bedingten Einengungen, in weiteſtem Maße zu ermöglichen. Aus⸗ 
führliche Proſpekte mit genauen Konſtruktionsangaben kann jeder 
ambulante Lebensmittelhändler bei den Ortsſtellen der Wirt⸗ 
ſchaftsgruppe einſehen. Vorerſt ſind Anträge auf Zuteilung einer 
entſprechenden Kennziffer (ie Einheitszelle 5 kg Walzwerk⸗ 
erzeugniſſe) an die „Wirtſchaftskammer Danzig ⸗Weſtpreußen“, 
U. Abt. Ambulantes Gewerbe, Danzig, Breitgaſſe 113, zu richten. 


Poſtverkehr 


Poſtdienſt der beſetzten ehemals öſterreichiſchen Gebiete 
der Anterſteiermark, Kärntens und der Krain mit 
dem neutralen Ausland 


Jetzt ſind zwiſchen den unter deutſcher Zivilverwaltung ſtehenden 
beſetzten ehemals öſterreichiſchen Gebietsteilen der Unterſteiermark, 
Kärntens, der Krain und dem neutralen Ausland gewöhnliche 
und eingeſchriebene Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben 
und Geſchäftspapiere bis zum Gewicht von 500 g nach den Vor⸗ 
10 85 des Nachrichtenverkehrs mit dem neutralen Ausland zu⸗ 
gelaſſen. 


Poſtdienſt zwiſchen Elſaß, Lothringen, Luxemburg 
und dem beſetzten Gebiet Frankreichs 


Im Verkehr zwiſchen dem Elſaß, Lothringen, Luxemburg und 
dem beſetzten Gebiet Frankreichs (auch den beſetzten Kanalinſeln) 
ſind fortan gewöhnliche und eingeſchriebene Päckchen bis zum Ge⸗ 
wicht von 1000 g zu den Gebührenſätzen und den Verſand⸗ 
vorſchriften des Weltpoſtvereins in beiden Richtungen zugelaſſen. 


Poſtanweiſungs⸗, Poſtſcheck⸗ und Poſtreiſeſcheckdienſt 
mit den beſetzten Gebieten Kärntens und der Krain 


Die Deutſche Reichspoſt hat den Poſtanweiſungs⸗, den Poſt⸗ 
ſchec⸗ und den Poſtreiſeſcheckdienſt mit den beſetzten Gebieten 
Kärntens und der Krain in Reichsmarkwährung nach den inner⸗ 
deutſchen Vorſchriften und Gebühren mit ſofortiger Wirkung auf⸗ 
genommen. 


Poſtanweiſungs⸗ und Poſtſcheckdienſt mit dem 
eingegliederten Gebiet der Unterſteiermark 


Der Poſtanweiſungs⸗ und der Poſtſcheckdienſt mit dem eine 
gegliederten Gebiet der Unterfteiermart wird in Reichsmarkwäh⸗ 
rung nach den innerdeutſchen Vorſchriften und Gebühren mit 
ſofortiger Wirkung aufgenommen. Als Bezirks⸗Poſtſcheckamt ift 
das Poſtſparkaſſenamt Wien beſtimmt worden. Der Poſtreiſe⸗ 
ſcheckdienſt wird ſpäter aufgenommen. 


Pakete nach der Slowalei 


Pakete nach der Slowakei werden häufig nicht mit den im 
Verkehr mit dem Ausland vorgeſchriebenen weißen Auslands- 
paketkarten, ſondern mit den für den innern Dienſt beſtimmten 
gelben Paketkarten verſandt; auch werden die Anſchriften der 
Paketempfänger auf den Paketen und Paketkarten oft flüchtig 
und ſtatt in lateiniſchen, in deutſchen Buchſtaben niedergeſchrieben. 
Da die deutſchen Schriftzeichen in der Slowakei wenig be⸗ 
kannt und die deutſchen Grenzausgangspoſtämter genötigt ſind, in 
ſolchen Fällen vorſchriftsmäßige Begleitpapiere nachträglich vom 
Abſender anzufordern, erleiden mit ſolchen Mängeln behaftete 
Sendungen oft erhebliche Verzögerungen. Die Poſtämter werden 
daher künftig ſolche Pakete zur Beſeitigung der Unregelmäßig- 
keiten an die Abſender zurückgeben. 


Einfuhr von Geldwerten jeder Art nach Italien 


Die italieniſche Poſtverwaltung gibt bekannt, daß die Einfuhr 
von Geldwerten jeder Art nach Italien nur auf dem Poſtwege 
an die Anſchrift der Bank von Italien oder an bevollmächtigte 
italieniſche Banken geſtattet iſt. Derartige Werte werden bei den 
Banken gutgeſchrieben, ihre Verwendung unterliegt der Genehmi⸗ 
gung des „Inſtituto Nazionale per i cambi con Leſtero“. 

Die Einfuhr von jugoflawiſchen und griechiſchen Staats⸗ 
ſcheinen und Banknoten, trockenen Wechſeln, Schecks und allen in 
jugoſlawiſcher oder griechiſcher Währung ausgeſtellten Wert- 
papieren — mit Ausnahme von Aktienpapieren — iſt verboten. 


Auslandspoſtdienſt 


Der Poſtanweiſungsdienſt mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika iſt eingeſtellt worden. 


Ferngeſpräche mit dem Generalgouvernement 


Für Ferngeſpräche zwiſchen dem Protektorat Böhmen und 
Mähren und den übrigen Teilen des Reichs, ferner zwiſchen dem 
Generalgouvernement und den übrigen Teilen des Reichs werden 
vom 1. Juli an die innerdeutſchen Ferngeſprächsgebühren erhoben, 
die gleichzeitig auch im Geſprächsdienſt zwiſchen dem Protek⸗ 
torat und dem Generalgouvernement eingeführt werden. 


Poſtſcheckdienſt im Mai 1941 


Die Zahl der Poſtſcheckkonten ijt im Mai 1941 um 21 149 
Konten auf 1 397 468 geſtiegen. Auf dieſen Konten wurden bei 
87,7 Millionen Buchungen 28,3 Milliarden RM umgeſetzt. Da⸗ 
von find 24,6 Milliarden RM oder 86,8 vom Hundert unbar 
beglichen worden. Das Guthaben auf den Poſtſchecklonten betrug 
Ende Mai 1918 Millionen RM, im Monatsdurchſchnitt 1911 
Millionen RM. : 


Wieder Wertbrief⸗ und Wertkäſtchendienſt 

mit Belgien 

Zwiſchen Deutſchland und Belgien ift der Wertbrief. und 
Wertkäſtchendienſt unter den Bedingungen wie vor dem 10. Mai 
1940 wieder zugelaſſen worden. 


Gutes Licht durch ſchöne Leuchten 
Neue Wege induftrieller Gemeinſchaftsarbeit 


Der Wirtſchaftsverband der Elektro⸗Beleuchtungs⸗Induſtrie 
hat vor kurzem zuſammen mit der DAF eine Schulungstagung 
für Entwerfer und Zeichner der Wohnraumleuchten⸗Induſtrie 
durchgeführt. Als das Ergebnis dieſer Schulungstagung kann die 
einheitliche Auffaſſung feſtgeſtellt werden, daß in Zukunft der 
Verbraucher Beleuchtung erhalten foll, die durch lichttechniſch und 
äſthetiſch einwandfreie Leuchten vermittelt wird. Dies bedeutet 
eine völlige Neueinſtellung zur Frage der Beleuchtungsverhält⸗ 
niſſe im Wohnungsbau. Die Beleuchtungsinduſtrie iſt entſchloſſen, 
auch auf dem Gebiet der Wohnraumleuchten die Vorausſetzungen 
zu ſchaffen, die der ſoziale Wohnungsbau erfordert. Die lang⸗ 
jährige Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen den zuſtändigen Dienſtſtellen 
der DAF und der Beleuchtungsinduſtrie erſcheint auf ihrer 
idealen Grundlage weitgehend nachahmenswert. 
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Mitteilungen der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe 
Danzig-Westpreußen 


Herausgegeben von der Wirtſchaftskammer Danzt 
Gaſtſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbe. 


Weſtpreußen, 
Geſchäftsſtelle Danzig, 


Abt. Fremdenverkehr und Unterabteilung 
Langermarkt 43, Fernruf 23417/23425. 


(Nachdruck nur mit Erlaubnis des Herausgebers geſtattet) 


Neue deutsche Keiſeländer 


Die großen deutſchen Siege haben nicht nur weittragende 
politiſche Folgen, ſondern ſie wirken ſich auch für den Fremden⸗ 
vertehr der Zukunft entſcheidend aus. Abgeſehen davon, daß 
Deutſchland in dem neuen Europa, deſſen Geſtaltung und Werden 
wir jetzt Tag für Tag miterleben, im Fremdenverkehr die Füh⸗ 
rung haben wird — und die Entwicklung der Praxis und vor 
allem der Idee des Reiſens bei uns ſeit 1933 hat gezeigt, daß 
nur wir alle Vorausſetzungen und alles Recht für dieſen Füh⸗ 
rungsanſpruch beſitzen — gewinnt uns unſere Wehrmacht ein 
neues Reiſeland nach dem anderen. Nicht alle Gebiete, in denen 
heute der deutſche Soldat ſteht, werden in das Großdeutſche 
Reich direkt eingegliedert werden, und das endgültige Verhältnis 
großer Teile Europas zu Deutſchland wird die Entſcheidung des 
Führers regeln. Aus dieſem Grunde iſt es müßig, ſchon jetzt 
Spekulationen über die Geſamtheit des zukünftigen deutſchen 
Fremdenverkehrs anzuſtellen. Wir wiſſen nur beſtimmt, daß er 
eine ganz andere Polarität haben wird, daß ſich Schwerpunkte 
verſchieben, neue Zentren entitehen und neue Kraftlinien ſich 
bilden werden. Wir können dieſer Neugeſtaltung mit großer Zu⸗ 
verſicht entgegenſehen, weil wir in Staatsſekretär Hermann 
Eſſer einen Mann an der Spitze des deutſchen Fremden⸗ 
verkehrs wiſſen, der in ſchöpferiſcher Planung und tatkräftiger 
Durchführung des als richtig und notwendig Erkannten ſeit der 
Machtübernahme bewieſen hat, daß er auch größte Aufgaben 
nicht nur mit nationalſozialiſtiſcher Energie in der Praxis durch⸗ 
zuführen verſteht, ſondern von dem jeder im Fremdenverkehr 
weiß, daß er auch die große ſtaatspolitiſche Linie und Voraus⸗ 
ſicht beſitzt, Eigenſchaften, auf Grund deren allein wirklich 
Großes geſchaffen werden kann. 

Eine endgültige Bilanz über den Umfang der deutſchen 
Fremdenverkehrsgebiete nach dem Kriege kann heute keinesfalls 
aufgeſtellt werden. Aber ſchon jetzt iſt es nützlich, einmal eine 
tleine Zwiſchenbilanz zu machen. Der Weſten hat durch die Ein- 
gliederung von Eupen und Malmedy und Luxemburg wertvolle 
und landſchaftlich und kulturell hervorragende alte deutſche Ge⸗ 
biete gewonnen, deren Berge, Wälder und Städte viele Beſucher 
anziehen werden. Dieſe werden ſich hier ſehr bald zu Hauſe 
fühlen, denn alles Fremde war in dieſen Ländern nur eine auf 
die Oberfläche aufgetragene dünne Tünche, die es keineswegs 
vermochte, den deutſchen Kern dieſer Gebiete verſchwinden zu 
laſſen. Einen ganz großen Gewinn hat der deutſche Fremden⸗ 
verkeyr mit Lothringen und Elſaß bekommen. Vor allem das 
letzte Land, das vom Gebiete der Oberrheins ebenſowenig zu 
trennen iſt wie der Schwarzwald auf der anderen Seite, wird, 
ſobald die ungehinderte Einreiſe geſtattet werden kann, einen 
wahren Sturm von Gäſten auszuhalten haben, die vor dem 
Münſter Erwin von Steinbachs ergriffen ſtehen, die alten Gaſſen 
der „wunderſchönen Stadt“ durchſtreifen werden. und deren Ziele 
die Kämme der Vogeſen mit den blutgetränkten Schlachtfeldern 
des Hartmannsweilerköpfes und die entzückenden, verträumten 
Weinorte ſein werden. 

Im Oſten ift durch die Nückkehr Danzigs und Zoppots 
mit ſeiner herrlichen, waldreichen Bucht dem deutſchen Fremden 
verkehr ein unſchätzbarer Gewinn zugefallen. Hier ſpricht die 
Wirklichkeit eine ſo überzeugende Sprache von deutſchem Weſen 
und großer deutſcher Vergangenheit, daß es ſich erübrigt, darüber 
noch viele Worte zu machen. Auch das Stück der Oſtſeeküſte 
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von Roſitten bis Memel mit Nidden, den einmaligen, phan- 
taſtiſchen Wanderdünen und dem lieblichen Schwarzort iſt eine 
natürliche Ergänzung des deutſchen Oſtſeeraumes und eine große 
Bereicherung des Fremdenverkehrs Oſtpreußens, ein Vorteil, den 
vor allem der „Seedienſt Oſtpreußen“ nach dem Kriege fühlen 
wird. Es iſt falſch, wenn man meint, das Wartheland ſei, rein 
fremdenverkehrsmäßig geſehen, von keiner großen Bedeutung. 
Auch dieſes Gebiet beſitzt Schönheiten, die des Beſuches wert 
ſind und vor allem auch Heilbäder von Rang. Hier iſt aller⸗ 
dings noch viel zu arbeiten, um das Land für den Fremden⸗ 
vertehr reif und voll aufnahmefähig zu machen. Dasſelbe gilt 
auch von Oberſchleſien, das durchaus nicht das Land qualmender 
Schlote und verrußter Städte iſt, ſondern das weite Wälder 
und verwunſchene kleine Orte hat, in denen man ſich wirklich 
erholen kann. 

Die Gebiete, die an der Südgrenze des Großdeutſchen 
Reiches als Folgen der blitzſchnellen und vernichtenden deutſchen 
Schläge gegen den freventlichen Leichtſinn der von England aufs 
gehetzten Clique in Belgrad zu Deutſchland gekommen find, bilden 
geographiſch eine natürliche Ergänzung zu den Gauen Steier⸗ 
mark und Kärnten. Wenn die Mehrzahl der Bewohner heute 
ſloweniſch ſpricht, jo ift das nur eine Folge der rückſichtsloſen 
Slawiſterung, die vor allem nach 1918 einſetzte. Spricht man 
mit alteren Menſchen, ſo macht das Deutſche keine Schwierig⸗ 
keiten, während die Jungen kaum mehr die Sprache ihrer Vor⸗ 
fahren ſprechen und verſtehen. Schon der erſte Eindruck be⸗ 
ſtätigt, daß es ſich hier um deutſches Kulturland handelt. 
Saubere Dörfer, anſtändig gekleidete Bewohner, Burgen auf den 
Bergen, die das Wappen der Biſchöfe von Brixen oder Freiſing 
tragen, Städte wie Marburg in der Südſteiermark oder wie 
Biſchoflak in Südkärnten ſind ſo typiſch deutſch, daß ſie auch in 
Franten oder Schwaben liegen könnten. Dieſe Eindrücke werden 
durch das Studium der Geſchichte dieſer Länder beſtätigt, die 
ganz eindeutig den deutſchen Arſprung beſtätigt. Hier wird, wenn 
die notwendigen Maßnahmen durchgeführt ſind, ein wichtiges 
Fremdenverkehrsgebiet die Bezirke von Steiermark und Kärnten 
erganzen. Der Vorteil iſt hier, daß ſchon viele Einrichtungen 
dafur vorhanden ſind. Das frühere jugoflawiſche Bled, jetzt 
Veldes, z. B. beſitzt zwei große Hotels von internationalem Stil 
und eine Reihe von guten Fremdenheimen mit zuſammen 2000 
Betten. Ein weltbekannter Winterort iſt Planica im Tiglgebiet 
mit ſeiner Sprungſchanze, auf der Weiten über 100 Meter er⸗ 
zielt wurden. Der ergänzende Aufbau wird in dieſen Gebieten 
keine große Mühe machen. 

Daß auch, abſeits von allen ſerbiſch⸗chauviniſtiſchen Be- 
ſtrebungen, wirklich deutſche Gaſtlichkeit gerade in den verbor⸗ 
genen Winkeln ſich erhalten hat, dafür möge zum Schluß fol⸗ 
gendes Erlebnis zeugen: 

Hoch im Maifiv des Tigl liegt ein kleines, armſeliges Bauern⸗ 
dörfchen. Hart iſt das Leben der Bewohner. Den Feldern, die 
ſteil an den Berghängen ſich heraufziehen, muß aus ſteinigem 
Boden in ſchwerer Arbeit der Ertrag abgewonnen werden. 
Knapp ein Vierteljahr iſt richtiger Sommer. Oft kommen ſchon 
Ende Auguſt Stürme, die Schnee bringen, dann reift das Korn 
nicht auf den aimen, und das Heu auf den Bergwieſen verdirbt. 
Bau zieht die Not ein in die Bauernhäufer für Menſch und 
Vieh. 


Jarz heißt dieſer Ort im ehemaligen Südſlawien. Aus zwei 
Grunden fei das Dorf hier genannt. Einmal iſt es eine deutſche 
Volkstumsinſel, die ſich mitten unter den Slowenen ihr Deutſch⸗ 
tum bewahrt hat, bis auch hier nach dem Weltkriege mit allen 
Mitteln wie in dem ganzen Gebiet der Prozeß der Sloweni 
ſierung begann. Die alte Generation ſpricht noch gut deutſch. 
während man von den Jüngeren fait ausſchließlich ſloweniſch 
hört. Auf dem Friedhofe findet man auf den Kreuzen ausſchließ⸗ 
lich deutſche Namen, wenn auch zum Teil ſchon in floweniſchen 
Lautformen. 


Als beſtes Zeichen für das Deutſchtum dieſer Menden 
empfand der Beſucher die herzliche Gaſtlichkeit, die ihm in dem 
teinen Gaſthauſe entgegengebracht wurde. Es war ein Regentag, 
bide Wolken verhängten den Tigl, und der Wagen hatte ſchwere 
Arbeit leiſten müſſen, als er die ſteilen Kurven auf von Berg⸗ 
rutſchen bedrohter Straße ſich mühſam emporwand. Kein Galt 
war im Hauſe. Die Wirtin ſaß auf der Bank vor dem grünen 
Kachelofen und ſtrickte, die Tochter nähte an einem Tiſch am 
Fenſter. Sofort tiſchte die Wirtin nach freundlicher Begrüßung 
auf, was ſie hatte. Einen Teller mit Salami, ein Stück Bauern⸗ 


käſe, wundervolle Butter, Brot und einen leichten Wein aus der 
Steiermart (Die Marken waren noch nicht eingeführt in dieſem 
Gebiete.) Man bat die freundliche Frau, ſich doch mit an den 
Tiid zu ſetzen. Sie erwiderte: „Wenn die Herren gegeſſen haben, 
gern!“ Später erzählte ſie von dem ſchweren Leben hier oben, 
von den geringen Einnahmen und daß ſie oft in einer ganzen 
Woche keinen Liter Wein verkaufe. Auf dem Nebentiſche ſtand 
in einer großen tönernen Vaſe ein dicker Strauß herrlicher Berg⸗ 
maiglöckchen, die man ſchon beim Eintritt gebührend bewundert 
hatte. Als die Zeit zum Aufbruch kam und die wenigen Dinare 
für die Zeche bezahlt waren, ging die Wirtin hin, ſchlug den 
Maiglockchenſtrauß in ein Seidenpapier ein und überreichte ihn 
dem Gaſt mit den Worten: „Sie haben ſich vorhin ſo über die 
Blumen gefreut.“ 


Wenn die Gabe auch für die Wirtin kaum einen Wert 
hatte, da dieſe Maiblumen ganze Abhänge bedecken, ſo war doch 
die Geſte und die Geſinnung, aus der dieſer Blumengruß über- 
reicht wurde, ſo innig und ſo gaſtlich, daß der Beſucher dieſe 
Bergwirtin vom Tigl ſo bald nicht vergeſſen wird. 


Aus der Arbeit der Deutschen Geſellſchajt für Gaftjtättenkultur e. 9. 


Wiedergewinnung echter, deutſcher Gaſtlichkeit 


Wie ihon im vorletzten Fachpreſſedienſt darauf verwieſen, 
ſprach der Leiter und Staatsſekretär des deutſchen Fremden⸗ 
verkehrs, Staatsminiſter Hermann Eſſer, bei der Veranſtaltung 
der Deutſchen Geſellſchaft für Gaſtſtättenkultur am 19. Mai 1941 
in Weimar erſtmalig über die Aufgaben der Geſellſchaft. 


Er beſchäftigte ſich zunächſt mit der Frage, ob für die durch⸗ 
geführte Veranſtaltung in Weimar der richtige Zeitpunkt gewählt 
wurde und ob es überhaupt berechtigt iſt, mitten in dem 
ſchwerſten Kriege, den unſer Volk zu führen genötigt iſt, Fragen 
aufzuwerfen, die das kulturelle Leben beſchäftigen. Wenn heute 
das deutſche Volk in dieſem grandioſem Kampf ſteht, dann iſt 
es von ungeheuerer Bedeutung, keine Gelegenheit vorübergehen 
zu laſſen, um unſerem Volke ſowohl als auch der übrigen Welt 
zu zeigen, von welchen Gedanken wir erfüllt ſind, welches unſere 
großen Ziele ſind, welche Aufgaben zu bewältigen wir uns vor⸗ 
genommen haben. Wir können gerade jetzt im Kriege gar nicht 
umfaſſend genug auf allen Gebieten des deutſchen Gemein⸗ 
ſchaftslebens, des menſchlichen Zuſammenſeins in unſerem Volke 
tun, um zu zeigen, wofür wir den Krieg ſiegreich beenden wollen, 
nämlich, um eine beſſere, eine ſchönere, eine herrlichere Welt an 
ihre Stelle zu ſetzen und das Leben auf dieſer Erde für unſer 
Volt vor allem, aber auch für die anderen, erſt lebenswert zu 
machen. 


Wir müſſen uns darüber ins Klare kommen, führte Staats⸗ 
ſekretär Eifer u. a. aus, daß die Frage der Verſorgung einer 
hochentwickelten Menſchheit immer ſchwieriger werden wird. Es 
kann aber auch nicht das Ziel der Menichheit ſein, alles im 
Eſſen und Trinken anzulegen. So wichtig iſt es, die Völker zu 
ernähren, ſo wichtig iſt es zu erkennen, daß es aber für ſie noch 
höhere und andere Ziele gibt, die der Menſchheit zu erreichen 
beſtimmt ſind. Zu dieſem Zwecke werden wir trachten müſſen, 
die ganze Ernährungswirtſchaft unſeres Volkes als Vorausſetzung 
zum Leben und vor allem auch zur Erreichung eines höheren 
Durchſchnittsalters in der Zukunft auf ganz neue Bahnen zu 
bringen und ganz neue Vorausſetzungen zu ſchaffen. Wieviel allein 
noch lönne durch beſſeres Kochen, beſſere Ausnützung erreicht 
werden, Es iſt nicht ſo ſehr entſcheidend, ob die Portion groß 
oder klein iſt, vielmehr entſcheidend, wie ſie zubereitet iſt. Der 
einfachſte Hering kann geihmadooll zubereitet werden. Es kommt 
nur darauf an, daß das Wenige, das auf der Karte ſteht, ſo 
verabreicht und ſo gegeben wird, daß man ſich darüber freut. 
Hier muſſe getrachtet werden, Ergänzungen und Ausweichen zu 
finden. Es ſind z. B. in Deutſchland noch lange nicht die Mög⸗ 
lichkeiten eigene Gewürze zu bauen, ausgeſchöpft. Gerade im 
Kriege mußte man daran gehen, mehr Gewürze zu bauen. Das 
ganze Feldheer jet im vergangenen Herbſt und Winter von den 
Ertragniſſen des eigenen Anbaues verſehen worden; dies müßte 
auch im zivilen Sektor erreicht werden können. Fleiſchloſe Koſt 
müſſe nicht immer fad fein. 


Ein großer Teil des Lebens unſeres Volkes ſpiele ſich, ſo 
führte Staatsſekretär Eſſer weiter aus, heute in der Gaſtſtätte 
ab. In Berlin, in der Reichshauptſtadt iſt es erwieſen, daß 
täglich rund 900000 Menſchen in Gaſtſtätten oder Gemein⸗ 
ſchaftsküchen ihre Verpflegung finden und ihre freien Stunden 
verbringen. Faſt ein gutes Drittel des Volkes hat täglich mit 
irgendeiner Gaſtſtätte zu tun. Es iſt daher gar nicht gleichgültig, 
wie dieſe Stätten ausſehen, wo ſich das Volk verſammelt, 
welcher Geiſt in ſolchen Häuſern herrſcht und wie die Außerlich⸗ 
keiten dieſer Stätten ſind. Miniſter Eſſer betonte, daß es in 


ſeinen Augen ſogar weſentlich iſt, daß alles auf den Geiſt ab⸗ 
geſtimmt iſt, der eben heute in unſerem Volke herrſchen muß und 
herrſchen wird, angefangen bei der Einrichtung bis zur Haltung 
des Betriebsführers und der Haltung ſeiner Gefolgſchaft. Und 
deshalb haben wir jetzt ſchon im Kriege dieſe Dinge aufgerollt. 
Es ſei eine politiſche Aufgabe, darauf zu ſehen, daß in dieſem 
Sinne von den rund 450000 Betrieben des Gaſtſtätten⸗ und 
Beherbergungsgewerbes ein ideenmäßig zu bewertender Er⸗ 
ziehungsbeitrag zum Wohl des ganzen Volkes geleiſtet würde. 


Staatsſekretär Eſſer fuhr fort, daß endlich mit der Meinung 
gebrochen werden müſſe, daß der Fremdenverkehr oder die Be- 
ſtrehungen der deutſchen Gaſtlichkeit nur dort gepflogen werden 
müffen, wo es, ſagen wir eine Reihe von Bergen, oder eine 
Reihe von Seen gibt u. dgl. Der Gedanke der Gaſtlichleit muß 
viel ſtarker noch dort ſein, wo der ſchaffende Menſch einige 
Stunden am Tage ſich von ſeiner Arbeit erholen will. Wir 
wollen mit der Gaſtlichkeit dem deutſchen Menſchen helfen, ſeine 
Pflicht beſſer zu erfüllen und ſeine Leiſtungen zu ſteigern. Wir 
wollen ihm durch richtige Ernährung, durch entſprechende Unter⸗ 
bringung wieder Kräfte geben für ſeine tägliche Arheit. Der 
Menſch müſſe eſſen und trinken, wohnen und ſchlafen auch wenn 
er nicht zu Hauſe iſt, er muß für ſeine Leiſtung, die außerhalb 
ſeines Heimes noch größer iſt, entſprechenden Auftrieb bekommen. 
Und dieſen Auftrieb bekommt er nur in der Art wie er verpflegt 
wird, wie er unterkommt, wie er aufgehoben ift. 

Und deshalb glaubt Miniſter Eſſer, daß die Deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft für Gaſtſtättenkultur, die nun fomit aus der Taufe 
gehoben iſt und nun in Deutſchland allüberall Fuß fallen folk 
hier eine febr, ſehr wichtige erzieherische Aufgabe bekommt. 

Staatsjelretär Eifer erwähnte in feinen Ausführungen, daß 
gerade in Thüringen, dem Herzland Deutſchlands, die Beſtre⸗ 
bunden des deutſchen Fremdenverkehrs und damit der deutſchen 
Gaſtlichkeit auf beſonders fruchtbaren Boden gefallen ſind. In 
dieſem Zuſammenhang erklärte er, daß die Tagung der Deutſchen 
Geſellſchaft für Gaſtſtättenkultur nach Weimar gelegt worden 
lei, weil man hier am „Haus Elephant“ ein muſtergültiges Bei 
[piei für die von ihm und der Geſellſchaft angeſtrebten Ziele 
jener Gaſtlichkeit vor Augen habe, die jetzt auch durch die Ver⸗ 
leihung der goldenen Fahne höchſte Anerkennung gefunden habe. 

Miniſter Eſſer betonte ausdrücklich, daß er ſehr wohl die 
Wunſche des Gaſtſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbes kenne, Ver⸗ 
beſſerungen und Verſchönerungen der Gaſtſtätten derzeit manchmal 
ſchwer fallen, wenn nicht überhaupt unmöglich ſind. Aber daran 
müſſe man jetzt gar nicht ſo ſehr denken. Nur die Bereitwilligkeit, 
ſich mit allen ſolchen Fragen grundſätzlich zu beſchäftigen, müſſe 
aber einmal gefordert werden. Man müſſe ſich heute ſchon da⸗ 
rüber klar werden, daß Deutſchland auf dem Gebiete der Gaſt⸗ 
lichkeit Angeheueres ſchaffen werde. 

Die Unterkünfte, die Herbergen, die Hotels müſſen etwas 
von der menſchlichen Würde ausſtrahlen. Deutſchlands Stellung 
und Ruf als gaſtlichſtes Land der Erde müſſe für alle Zeiten 
gewahrt und gefeſtigt bleiben. Aber nicht allein im Speiſeſaal 
und in ſonſtigen repräſentativen Räumen müſſe Gaſtlichkeit qe- 
pflegt werden, auch in den für den Aufenthalt und die Unter: . 
kunft der Geſolgſchaftsmitglieder beſtimmten, dem prüfenden 
Blick der Oſſentlichleit entzogenen Räumen müſſe Wohnlichkeit 
und Sauberkeit herrſchen. Wahre Betriebsverbundenheit und 
lameradſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen Betriebsführer und 
Gefolgſchaft konnten und müßten ſelbſt mit beſcheidenſten Mitteln 


171 


dazu beitragen, daß auch die Räume der Gefolgſchaftsmitglieder 
den Anforderungen der Zeit entſprechen. 


Schließlich ſprach Staatsſekretär Eſſer noch über die Pflicht 
der Wirte und ihrer Angeſtellten zur Höflichkeit und Freundlich⸗ 
keit. Wer dauernd ungaſtlich und unhöflich behandelt werde, werde 
ſchließlich das Produkt feiner Umgebung. Es ſei eine ſchöne und 
große Aufgabe Wirt zu ſein, dem Volksgenoſſen zu helfen, ſein 
Leben zu verſchönern und ſeine Leiſtungen zu ſteigern. Nicht 
immer müſſe dabei nur an das Geldverdienen gedacht werden. 
Wie oft findet man auch im Gaſtſtättenleben intereſſante Men⸗ 
ſchen, die unerhörten künſtleriſchen Sinn und Verſtändnis auch 
für andere Dinge bewieſen haben. Die deutſche Gaſtſtätte — und 
mit ihr Gaſthalter oder Gaſt — muß eben ein Ausſtrahlungs⸗ 
punkt ſein für den Gedanken deutſcher Kameradſchaft, deutſcher 
Volksgemeinſchaft. Das deutſche Volk jolle glücklich, ſtark und 
leiſtungsfähig gemacht werden, um ſeiner ihm vom Schickſal ge⸗ 
ſtellten großen Aufgabe in der Welt gerecht zu werden. Deutſch⸗ 
land wird ſiegen, denn es trägt den Gedanken einer beſſeren und 
einer ſchöneren menſchlichen Zukunft mit ſich, nicht bloß für ſein 
Volk, ſondern für die ganze Welt. 


Im Rahmen derſelben Veranſtaltung ſprach der Schriftſteller 

Otto Ernſt Sutter über 
Gaſtlichleit ſtatt Fremdeninduſtrie. 

Der Redner gab in ſeinen Ausführungen ein lebendiges Bild 
über die Gaſtlichkeit im Wandel der Zeiten. Es müßte uns un⸗ 
endlich beglücken, ſo ſagte er u. a., daß die Gaſtlichkeit, die wir 
heute pflegen, uns mit dem Urtum des Menſchen verbindet, 
denn ſo viel auch am äußeren Rahmen in den Gaſtſtätten geſchaf⸗ 
fen worden ſei, ſo ſei doch bis heute die eigentliche treibende 
Kraft des Gaſtſtättenweſens die Gaſtlichkeit geblieben. Bei allem 
ſichtbarem Komfort der Neuzeit ift doch der Menſch das Ent- 
ſcheidende innerhalb der Gaſtſtättenkultur. Es ſei eigentlich für 
den Wirt etwas ungemein Beglückendes, daß in ſeinem Beruf 
überhaupt noch die Möglichkeit beſteht, das Menſchliche, das 
Perſönliche in den Vordergrund zu ſtellen. So ſchön Deutſchland 
ſein mag, ſo viele geſchichtliche Stätten es beſitzt, ſo viele Bader 
und übrige Anziehungspunkte es hat, ſo würden dieſe Dinge 
doch zunächſt alle tot bleiben, wenn es nicht gelingen würde, ſie 
mit einer Atmoſphäre der Gaſtlichkeit zu umgeben. Erſt die 
Gaſtlichkeit macht Deutſchland zum Reiſeland. And es muß 
gelingen, dieſe Gaſtlichkeit, wo ſie vielleicht ein wenig vom Schutt 
des Liberalismus noch begraben iſt, wieder freizulegen und voll 
zum Schwimmen zu bringen. 

Die Deutſche Geſellſchaft für Gaſtſtättenkultur geht nun von 
dem Gedanken aus, daß es aber um eine Gaſtſtättenkultur nur 
gut beſtellt ſein kann, wenn ſie gleichzeitig vom Wirt wie vom 
Gaſt her getragen wird. Der Redner iſt davon überzeugt, daß 
die Gaſtſtättenkultur früher oder ſpäter alle, auf die es ankommt, 
mit der Überzeugung erfüllen wird, daß es mindeſtens ebenſo 
wichtig iſt, im breiten Alltag Kultur zu pflegen und Kultur 
ſpürbar werden zu laſſen, als nur in Muſeen und Theatern. 

Man mag ſich fragen, warum wir in das Gaſthaus gehen. 
Weil wir dort geſellig mit Freunden und Bekannten beiſammen 


fein wollen, weil wir Gaſtlichkeit genießen wollen, jenes unbe⸗ 
ſchreibliche, aber um ſo mehr der Empfindung fühlbar werdende 
Fluidum des Sympathiſchen, des Angenehmen, des wirklich 
Freundlichen, des Feſtlichen, des Menſchlichen um uns haben 
wollen. Man erwartet daher auch im Gaſthalter, im Wirt einen 
freundlichen, einen heiteren Menſchen. Die Gaſtſtättenkultur ſetzt 
Phantaſie und Einfühlung voraus. Jeden Tag müßte man etwas 
anderes erdenken, zeigen, daß man ein lebendiger, ſchöpferiſcher 
Menſch iſt. — Der Redner verweiſt da auf die vielen Impon⸗ 
derabilien, die es gerade im Wirtsberuf gibt. Wie nett ſind die 
alten freundlichen Speiſekarten, die ſo gerade zur Zeit Goethes 
geſchaffen wurden, von denen manche noch in Sammlungen ent⸗ 
halten ſind. Und wie gedankenlos, wie dumm ſind manche Speiſe⸗ 
karten unſerer Zeit. 


Im Grunde genommen, ſo beſchloß Schriftſteller Sutter 
ſeinen Vortrag, geht es bei der Gaſtlichkeit um die Würde des 
Menſchen. Wenn Schiller dem Künſtler zuruft, daß in ſeine 
Hand die Würde der Menſchheit gegeben ſei und daß er ſie 
wahren ſoll, ſo kann man dieſes Wort einmal variieren und 
ſagen, daß es in die Hand des Gaſthalters gelegt iſt, dem 
Menſchen oft ſeine Würde empfinden zu laſſen. Gaſthalter und 
Gäſte werden ſich auf der Grundlage der von Staatsſekretär 
Miniſter Hermann Eſſer ins Leben gerufenen Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Gaſtſtättenkultur mit allen Kraften dafür einſetzen, die 
weltanſchauliche Gaſtlichkeit des neuen Deutſchland zu einer Blüte 
zu entwickeln und zu einer tragfähigen Macht im Alltag und im 
Reiſe⸗ und Ferienweſen zu machen. 


EE . . ĩ˙v« . al E r : wu | 
dachliche Unterrichtung der Vetriebsjührer 


Im Monat Juli werden im Gau Danzig⸗Weſtpreußen die 
Betriebsführer zuſammenberufen zur fachlichen Unterrichtung. Alle 
kommiſſariſchen Verwalter beſchlagnahmter Gaſtſtätten ſind im 
Einvernehmen mit der Hotel⸗ und Gaſtſtättengeſellſchaft Danzig⸗ 
Weſtpreußen m. b. H. Gotenhafen, Hermann⸗Göring⸗Str. 8, ver: 
pflichtet, an dieſen Anterweiſungen der Betriebsführer teilzu⸗ 
nehmen. Die Betriebsführer werden noch nähere Anweiſungen 
erhalten. 

Es iſt geplant, in 4 Städten ſogenannte Hauptkurſe laufen 
zu laſſen, und zwar in Bromberg, Graudenz, Thorn und Pr.⸗ 
Stargard. Ferner läuft in jedem Kreis eine fachliche Anterweiſung 
beſonders. 

Es handelt ſich um eine großzügige Planung im Intereſſe 
unſerer Betriebsführer. Für jeden Betriebsführer ijt jetzt Gelegen: 
heit gegeben, fih fachliches Nüſtzeug zu erwerben. Orte und Ters 
mine werden bekanntgegeben. 

Unabhängig von dieſer fachlichen Unterweilung der Betriebs: 
führer wird in nächſter Zeit auch der Kurſus unſerer Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft für Berufserziehung — Gaſtſtätten⸗ und Be⸗ 
herbergungsgewerbe angeſetzt werden. 


Bekanntmachungen: Herorönungen 


Der Gagenſtop in Varietés, Kabaretts uſw. 
Von Oberregierungsrat Kobe, 


Stellvertreter des Sondertreuhänders der Arbeit für die 

kulturſchaffenden Berufe. 

Im Reichsarbeitsblatt Nr. 16 I, S. 242 vom 5. Juni 1941, 
iſt die Anordnung des Sondertreuhänders der Arbeit für die 
kulturſchaffenden Berufe zur Überwachung der Gagengeſtaltung 
bei Verträgen zwiſchen Varietés, Kabaretts, Gaſtſpielunternehmern 
ſowie Zirkuſſen einerſeits und Mitgliedern der Reichskulturkammer 
andererſeits veröffentlicht worden. Durch dieſe neue Anordnung 
hat der Sondertreuhänder der Arbeit eine weitere Gruppe der 
kulturſchaffenden Berufe in gleicher Weiſe, wie dies bereits für 
die Film⸗ und Bühnenſchaffenden ſowie für Gaſtſtättenmuſiker 
und Konzertſoliſten geſchehen war, hinſichtlich der Gagengeſtaltung 
einer beſonderen Kontrolle unterworfen. Die Anordnung geht 
von den gleichen Grundſätzen aus, die ſich bei ihren Vorgängern 
bewährt haben. Sie unterwirft jeden zwiſchen Varietés, Kabaretts, 
Gaſtſpielunternehmern ſowie Zirkuſſen und Mitgliedern der Reichs⸗ 
kulturkammer geſchloſſenen Vertrag hinſichtlich der Höhe der Gage 
der Genehmigung des Sondertreuhänders. Ohne dieſe Genehmi⸗ 
gung ijt der Vertrag rechtsunwirkſam. Welcher Einzelkammer der 
Reichskulturkammer der an den genannten Anternehmen Tätige 
angehört, iſt belanglos, da alle Mitglieder der Reichskultur⸗ 
kammer erfaßt werden. Die Vereinbarungen mit einem Filmſtar, 
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einem Mitglied der Reichstheaterkammer oder der Reichsmuſik⸗ 
kammer find alfo genau fo genehmigungspflichtig, wie diejenigen 
mit dem Mitglied der Fachſchaft Artiſtit der Reichstheaterkammer. 
Zur Herbeiführung der erforderlichen Genehmigung ſind geſchloſſene 
Vertrage in Abſchrift innerhalb von 3 Tagen nach erfolgtem 
Abſchluß an den Sondertreuhänder einzureichen. Die Vorlage iſt 
vom Unterzeichner des Vertrages auf Unternehmerſeite oder deſſen 
Beauftragten zu beſorgen. Der Vertragsabſchrift iſt eine Erklärung 
des Vertragsgegners über ſeine in der Zeit vom 1. 1. bis 16. 10. 
1939 erzielten Gagen beizufügen, die auf einem beſonderen Vor⸗ 
druck abzugeben iſt. Die Vordrucke ſind bei der Reichstheater⸗ 
kammer, Fachſchaft Artiſtik, zu beziehen. Um das Gagengeheim⸗ 
nis zu wahren, darf die Erklärung dem Unternehmer in einem 
verſchloſſenen Umſchlag überreicht werden. Im Intereſſe einer 
ſchleunigen Bearbeitung des Vertrages bei der Sondertreuhänder⸗ 
dienſtſtelle iſt ſtreng darauf zu achten, daß der Vordruck zugleich 
mit der Vertragsabſchrift vorgelegt und auch ordnungsgemäß aus⸗ 
gefüllt wird. Die in ihm geforderten Angaben dienen der Er⸗ 
mittlung der „Stopgage“, die ſelbſtverſtändlich nicht als feſter 
Betrag angenommen werden kann, ſondern der Größe des Be⸗ 
triebes, dem Ort, in der der Betrieb liegt, und anderen Merk⸗ 
malen entſprechend von Fall zu Fall feſtgelegt werden muß. 
Gründe für eine Steigerung der Gage, wie z. B. Steigerung der 
Leiſtung, Ausbau der Nummer ſind deshalb noch beſonders auf 
der Rückseite des Vordrucks und erforderlichenfalls auch in einem 
Beiſchreiben des Unternehmers eingehend darzulegen. Handelt es 
ſich um ein Reengagement im Sinne der Anordnung, d. h. wurden 
bereits vor dem 16.10.1939 zwiſchen den Parteien Verträge 
geſchloſſen und weichen die neuen vertraglichen Vereinbarungen 
von den früheren Arbeits und Entlohnungsbedingungen ab, fo 


hat der Unternehmer bei Überſendung der Vertragsabſchrift die 
Pflicht, auf dieſe Tatſache hinzuweiſen und für die Abweichungen 
eine eingehende Begründung zu geben. 

Die Prüfung der Gagen wird, wie ſich dies nun ſeit mehr 
als einem Jahr bei den früher erlaſſenen Anordnungen als zweck⸗ 
mäßig erwieſen hat, in enger Zuſammenarbeit mit der Fachſchaft 
Artiſtik der Reichstheaterkammer und unter Anhörung von Sade 
verſtändigen durchgeführt werden. Muß hiernach die Genehmigung 
eines Vertrages verſagt werden, wird im allgemeinen im Ab⸗ 
lehnungsbeſcheid angegeben werden, welche Gage bedenkenfrei 
erſcheint, ſofern der Sondertreuhänder nicht bereits von ſich aus 
die Gage zwingend ſenkt. Nur im letzten Fall ſind die Parteien 
an den Vertrag trotz veränderter Gage gebunden. Nimmt der 
Sondertreuhänder eine zwingende Senkung nicht vor, ſondern 
verweigert nur die Genehmigung, ſo iſt der Vertrag, da ihm die 
durch die Anordnung vorgeſchriebene Genehmigung fehlt, rechts⸗ 
unwirkſam, und die Parteien find an ihn aljo nicht gebunden. 
Von der Möglichkeit der zwingenden Gagenſenkung wird ſparſam 
Gebrauch gemacht werden. Unnötiger Zwang foll vermieden 
werden! Andererſeits muß allerdings erwartet werden, daß der 
durch Abſchluß des ſpäter nicht genehmigten Vertrages bekundete 
Entſchluß, an einem beſtimmten Unternehmen tätig fein zu 
wollen, nicht allein deshalb rückgängig gemacht wird, weil die 
urſprünglichen vertraglichen Vereinbarungen erit noch mit den 
allgemeinen Grundſätzen in Einklang gebracht werden müßten. 
Denn wenn nur dies nicht der Fall iſt, wird die Genehmigung 
eines Vertrages verſagt. Sofern zwiſchen Vorlage des Vertrages 
und Engagementsbeginn nur kurze Zeit liegt, wird allerdings 
häufiger von der zwingenden Senkung der Gage unter Aufrecht⸗ 
erhaltung des Vertrages im allſeitigen Intereſſe Gebrauch gemacht 
werden müſſen. Sendet der Sondertreuhänder innerhalb einer 
Woche ſeit Eingang des Antrages keine Mitteilung über etwaige 
Beanſtandungen an den Einſender ab, ſo gilt der Vertrag als im 
Rahmen der Anordnung genehmigt. Gegen die Gage beſtehen 
dann alſo keine Bedenken. Eine Prüfung, ob die tariflichen und 
ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen beachtet ſind, findet alſo nicht 
ſtatt und die Genehmigung bezieht ſich hierauf nicht. Ausnahmen 
ae tariflichen Beſtimmungen find demnach beſonders zu beane 
ragen. 

In zwei beſonders bezeichneten Fällen ſind geſchloſſene Ver⸗ 
träge von der Vorlagepflicht befreit. Dieſe Fälle ſind von beſon⸗ 
derer Bedeutung, denn ſie müſſen bei ordnungsgemäßer Gagen⸗ 
geſtaltung die Mehrzahl der geſchloſſenen Verträge umfaſſen. Dies 
um ſo mehr, als erwartet werden kann, daß bereits bei Abſchluß 
eines Vertrages die Vertragſchließenden ſelbſt gewiſſenhaft prüfen, 
ob eine gegenüber früheren vergleichbaren Gagen erhöhte Gage 
zwingend geboten iſt und ob auch bei Anlegung des ſtrengen 
Maßſtabes, der heute allgemein in Gagenfragen erwartet werden 
und als deſſen oberſtes Geſetz der grundſätzliche „Lohnſtop“ Be⸗ 
achtung finden muß, keine andere Gage vereinbart werden kann. 


Die Fälle, in denen von der Vorlage abgeſehen werden kann. 
ſind folgende: 

1. Der neue Vertrag ſtellt lediglich die unveränderte Ver⸗ 
längerung oder die Wiederholung eines bereits zwiſchen denſelben 
Parteien und für denſelben Ort geſchloſſenen Vertragsverhältniſſes 
dar. In dieſem Fall ift die Erhöhung einer bereits vor dem 
Inkrafttreten des Lohnſtops bezogenen vergleichbaren Gage nicht 
möglich, deren Kontrolle alſo nicht erforderlich. Vorausſetzung iſt 
natürlich, daß der alte und der neue Vertrag in ihrer Geſamtheit 
einſchlteßlich aller Neben, Zuſatz⸗ oder Ergänzungsabmachungen 
verglichen werden. 

2. Die vereinbarte Gage entſpricht einem Entgelt, das das 
Mitglied der Reichskulturkammer in der Zeit vom 1.1. bis 16.10. 
1939 in einem Anternehmen der gleichen oder einer niedrigeren 
Gagengruppe erhalten hat. 

In den zu 2. genannten Fällen kann eine Gagenſteigerung, 
die den allgemeinen Lohnſtopbeſtimmungen widerſpricht, ebenfalls 
nicht vorliegen, ſo daß ſich hier alſo eine überprüfung gleichfalls 
erübrigt. Zum Zwecke der Durchführung dieſer Beſtimmung iſt 
der Anordnung ein Gagengruppenperzeichnis beigefügt. Die Auf- 
gabe dieſes Verzeichniſſes liegt allein auf dem Gebiete der Gagen⸗ 
überwachung; es ſtellt, worauf beſonders hingewieſen fein ſoll, 
keine irgendwie geartete Wertung der Qualität der einzelnen 
Unternehmen dar, ſondern gibt lediglich Auskunft über die Frage, 
wann ein geſchloſſener Vertrag von der Vorlage befreit iſt. Das 
Verzeichnis wurde an Hand der bei der Fachſchaft Artiſtik befind- 
lichen Unterlagen von dieſer auf Veranlaſſung des Sondertreu⸗ 
händers zuſammengeſtellt. Es umfaßt vier Gruppen, eine Sonder⸗ 
gruppe und die Gruppen Reiſe⸗Zirkuſſe. Bei Unternehmen der 
gleichen Gruppe hält der Sondertreuhänder ſeine Einſchaltung 
dann nicht für erforderlich, wenn der jetzt geſchloſſene Vertrag eine 
Gage vorſieht, die einem Entgelt entſpricht, das das Mitglied 
der Reichskulturkammer in einem Unternehmen der gleichen 
Gruppe in der Zeit vom 1.1. bis 16. 10. 1939 erhielt. Dasſelbe 
gilt, wenn die Gage in einer niedrigeren Gruppe bezogen wurde. 


Nur die Gagen in dem oben genannten Zeitraum können als Ver⸗ 
gleichsgagen herangezogen werden; ſpäkere Gagen find ausge 
ſchloſſen, da ſie nach dem Stichtag des Lohnſtops, dem 16.10. 
1939 liegen. Hat alſo ein Unternehmer der Gruppe I die gleiche 
Gage vereinbart, wie ſie der betreffende Artiſt bereits im Ver⸗ 
gleichszeitraum in einem anderen Unternehmen der Gruppe I 
bezogen hat, braucht dieſer Vertrag nicht vorgelegt zu werden. 
Das gleiche gilt, wenn die Gage einer mit einem Unternehmen der 
Gagengruppe II vereinbarten entſpricht. 


Den Nachweis darüber, daß die Gage einem Entgelt ent⸗ 
ſpricht, das bereits im Vergleichszeitraum bezogen wurde, hat 
das Mitglied der Reichskulturkammer zu führen. Hierzu iſt ein 
vorgeſchriebenes Formular zu verwenden, das ebenfalls der An⸗ 
ordnung beigefügt iſt. In dieſer Erklärung hat derjenige, der ſie 
abgibt, zu verſichern, daß die in der Anordnung für eine Be⸗ 
freiung von der Vorlagepflicht gegebenen Vorausſetzungen vor⸗ 
liegen, ohne weitere Unterlagen für die Richtigkeit ſeiner Ver⸗ 
ſicherung vorlegen zu müſſen. 

Die Anordnung, die durch ſcharfe Strafbeſtimmungen (Gelbe, 
Gefängnis⸗ und Zuchthausſtrafe) geſchützt iſt, tritt am 1. Juli 
1941 in Kraft. Verträge, die vor dem Inkrafttreten geſchloſſen 
und noch in der Zeit bis zum 30. 9. 1941 zu erfüllen ſind, werden 
von ihr nicht erfaßt. Alle nach dem 30. 6. 1941 neu geſchloſſenen 
Vertrage ſind alſo innerhalb von drei Tagen vorzulegen. Außer⸗ 
dem ſind ſämtliche bereits geſchloſſenen Verträge, die nach dem 
30. 9. 1941 zu erfüllen find, bis zum 15.8.1941 zur Nachprüfung 
einzureichen, ſofern ſie nicht nach den oben näher dargelegten 
Grundſätzen als von der Vorlagepflicht befreit anzuſehen find. 


Umſatzpacht und Anrechnung der Bedienungsgelder 


Nach dem Gutachten der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Berlin aus dem Jahre 1931 iſt bei Beteiligung des Verpächters 
mit einem Hundertſatz vom Umſatz unter abgabepflichtigem Umſatz 
alles zu verſtehen, woran der Pächter einen Nutzen hat. Die 
Bedienungsgelder ſind danach nicht abgabepflichtig, da ſie ohne 
Nutzen des Pächters in voller Höhe dem Bedienungsperſonal zu⸗ 
fließen. Dagegen fallen unter den Umſatzbegriff auch die Ein⸗ 
nahmen aus der Unterverpachtung des Vertriebs von Tabakwaren 
und der Garderobe. 

Seit dieſem Gutachten entſpricht der Grundſatz, daß die 
Umſatzvacht nur von den Poſten berechnet werden darf, an denen 
der Pachter einen Nutzen hat, einer allgemein gültigen Auffaſſung. 
Ver Pachter hat aber keinen Nutzen von Bedienungsgeldern, Ge⸗ 
träntefteuer, Vergnügungsſteuer,) Telephongebühren der Gäſte, 
Kurtaxe und ſonſtigen Auslagen für die Gäſte (vergl. Kappeſſer, 
Rechtshandbuch für das Gaſtſtättengewerbe Nr. 175). 

Diele geſchilderte Auffaſſung ift nach wie vor allein zutreffend, 
es ſei denn, daß die Parteien ausdrücklich das Gegenteil ver⸗ 
einbart haben. 

Das Landgericht Stuttgart hat nun in einer Entſcheidung 
vom 26. April 1941 den gleichen Standpunkt vertreten und die 
Klage des Verpächters abgewieſen, der — unter Berufung auf 
die entſprechende Praxis der Steuerbehörden — die Bedienungs⸗ 
gelder als einen Teil des Umſatzes bezeichnete und daher den 
Pachtzins auch aus den Bedienungsgeldern geltend machte. Das 
Landgericht ſtützt ſich in der Begründung des Urteils auf die 
eingeholten Gutachten der Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten⸗ und Be⸗ 
herbergungsgewerbe, des Reichsbundes der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer, ſowie des Stuttgarter Haus⸗ und Grundbeſitzervereins 
und führt u. g. folgendes aus: 

Es ergebe ſich ohne weiteres, daß in einem ſolchen Falle 
nur die Poſten Einnahmen und auch Ausgaben gelten follen, 
die die Grundlage der Gewinnberechnung des Gaſtwirtes ſein 
können. Die Bedienungsgelder könnten nicht Grundlage von 
Gewinnen ſein, da es ſich um Beträge handele, die der Wirt, 
bzw. die Bedienung erſt einnehme, nachdem die Ware bereits 
umgeſetzt ſei. Es ſei unerheblich, daß die Steuerbehörde allgemein 


heute werben heißt an die Zukunft denken! 


Waldgasthaus Barbarken 


Kreis Thorn Westpr., 6 km von der Stadf Thorn entfernt, 


Hanptausfingsort von Thorn, mit 10 ha Acker und Wiesen 
und totem Inventar, Vieh- und Pferdehaltung erforderlich, 
alsbald neu zu verpachten. Zur Volksschule 2 km. 


Bewerbungen an Oberbürgermeister in Thorn erbeten. 
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: 


bei der Berechnung der Umſatzſteuer die Bedienungsgelder zum 
Amſatz rechneten. Das fei eine ſteuerliche Maßnahme, die auf die 
Frage, woher der Wirt feinen Rohgewinn ziehe, keine Rückſicht 
nehme. Denn die Amſatzſteuer werde ohne Rücksicht auf Gewinn 
oder Verluſt einfach aus dem Rohumſatz berechnet. 


Auf die Rechtsanſicht der Vertreter der Klägerin bei den 
Vertragsverhandlungen komme es nicht entſcheidend an, zumal 
nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme über das, was zum 
Amſatz gehöre, unter den Parteien nicht geſprochen worden jei. 

Wenn im Pachtvertrag beſtimmt fei, daß die Klägerin jeder- 
zeit die Steuererklärungen des Beklagten einſehen dürfe, fo fei feines- 
wegs der Schluß gerechtfertigt, daß alle die Poſten, die zur 
Umſatzſteuer angegeben werden müſſen, auch bei der Berechnung 
des Pachtzinſes zugrunde zu legen ſeien. Für die Klägerin habe 
die größte Sicherung für die Feſtſetzung des Umſatzes in der 
Kenntnis der Steuererklärung beſtanden, und dieſe Sicherung habe 
in dem ſtrafrechtlichen Schutz der Umſatzſteuerabgabe gelegen. Ob 
bei der Umſatzſteuererklärung die Amſätze ohne oder mit den 
Bedienungsgeldern angegeben worden ſeien, ſei für die Sicherheit 
der Klägerin ohne Belang geweſen. Für ſie ſei eben die Tatſache 
wichtig geweſen, daß durch eine Strafdrohung die Richtigkeit der 
Umſatzſteuererklärung der Beklagten oder des Wirtes geſichert ſei, 
und daß ſei der Grund geweſen, weshalb ſie auf die Einſicht 
der Erklärungen beſonderen Wert gelegt habe. Auf das, was 
nach dem Vertrage zum Umſatz zu rechnen ſei, habe aber die 
Einſichtnahme der Erklärungen keinen Bezug gehabt. Es konne 
aus der entſprechenden Beſtimmung des Pachtvertrages kein 
Schluß daraus gezogen werden, daß als Umſatz das anzuſehen 
ſei, was die Steuerbehörden als Umſatz der Steuerberechnung 
zugrunde legten. 

Wenn in dem Pachtvertrage die Fürſorgeeſſen von der Be- 
rechnung des Amſatzes ausgenommen worden feien, jo laſſe ſich 
daraus nicht der Schluß ziehen, daß alle anderen Einnahmen des 
Wirtes zum Amſatz zu rechnen feien. Man könne im Gegenteil 
aus dieſer Beſtimmung ſchließen, daß nur das als Umſatz ge⸗ 
rechnet werden ſolle, was für den Wirt auch Grundlage einer 
Gewinnberechnung ſei. An den Fürſorgeeſſen habe er offenbar 
keinen Gewinn. 

Das Schreiben der Beklagten an die Klägerin, wonach ſie 
den Anterpächter angewieſen habe, die Pachtzinsforderung der 
Klägerin zu begleichen, ſei kein ſelbſtändiges Schuldanerkenntnis, 
da ſie damit keinen neuen Schuldgrund habe ſchaffen und die 
beſtehende Sach- und Rechtsgrundlage nicht habe ändern wollen. 
Dieſes Schreiben verpflichtet die Beklagte zu nichts und könnte 
höchſtens ein Indiz dafür ſein, daß die Bedienungsgelder zum 
Umſatz zu zählen feien. Wenn aber durch die ſämtlichen Gut- 
achten dargetan ſei, daß die Bedienungsgelder nicht zum Umſatz 
zu rechnen ſeien, ſo entfalle die Bedeutung des Schreibens als 
Hinweis auf eine beſtehende Übung. Selbſt wenn in dem Schreiben 
Anerkenntnis enthalten wäre, ſo wäre die Beklagte nicht gehindert, 
die Zahlung zu verweigern, wenn ſich nachträglich herausſtelle, daß 
ſie eine Nichtſchuld anerkannt hätte, in dem Glauben, ſie ſei zur 
Zahlung verpflichtet. 

Gegenüber dem von dem Landgericht eingeholten einwand- 
freien Gutachten ſei daher die Einholung eines Obergutachtens 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer Stuttgart nicht mehr er- 
forderlich. 

Die Klägerin ſei deshalb unter keinem Geſichtspunkt befugt, 
von der Beklagten die 8% Pachtzius auch aus den Bedienungs⸗ 
T ah zu verlangen. Die Klage fei ſomit koſtenpflichtig abzu⸗ 
weiſen. 

In noch allgemeiner Rechtsbegründung hat ſich bereits das 
Oberlandesgericht Celle in der Entſcheidung vom 25. Mai 1939 
(7 U 47 — 39) auf den gleichen Standpunkt geſtellt. 


Es kann unter Berückſichtigung dieſer Rechtsauffaſſung bei 
Abſchluß von Amſatzpachtverträgen (Pacht⸗ und Unterpachtver⸗ 
trägen) dem Pächter nicht oft genug dringendſt empfohlen werden, 
die eingangs erwähnten tatſächlichen Ausnahmen vom abgabe- 
pflichtigen Umſatz genaueſtens in die Vertragsbeſtimmungen auf- 
nehmen zu laſſen, damit ſpätere Schwierigkeiten und gegebenen⸗ 
falls Rechtsſtreite in ihrem eigenſten Intereſſe vermieden werden. 


Berückſichtigung des Kriegszuſchlages bei der 

Umſatzſteuer 

Auf beſtimnite Waren, die in den Betrieben des Gaſt⸗ 
ſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbes verkauft werden (z. B. Tabak⸗ 
waren, Bier, Schaumweine) wird ein Kriegszuſchlag erhoben. Für 
die Betriebe des Gaſtſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbes hat ſich 
die Frage ergeben, ob der Kriegszuſchlag zum umſatzſteuerpflich⸗ 
tigen Entgelt gehört oder ob der Kriegszuſchlag als fog. durch⸗ 
laufender Poſten vom umſatzſteuerpflichtigen Entgelt abgeſetzt 
werden kann. Dieſe Frage iſt dahin zu beantworten, daß der 
Kriegszuſchlag nicht zum Entgelt im Sinne des Umſatzſteuer⸗ 
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geſetzes gehört. Er iſt vielmehr ein durchlaufender Poſten, weil er 
ſowohl im fremden Namen als auch für fremde Rechnung ver⸗ 
einnahmt und verausgabt wird. Die Berüdjihtigung des Kriegs⸗ 
zuſchlages als durchlaufender Poſten kann auf verſchiedene Weiſe 
erfolgen. Zunächſt iſt der Fall denkbar, daß die Betriebe des 
Gaſtſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbes innerhalb ihres Umſatzes 
eine Teilung vornehmen nach Umſätzen von Tabakwaren, Umſaätzen 
von Bier, Umfägen von Schaumwein uſw. In dieſem Fall kann 
der Gaſt⸗ bzw. Schankwirt in ſeiner Umſatzſteuererklärung als 
umſatzſteuerfrei abſetzen: Bei Tabakwaren 20 v. H. der Klein⸗ 
verkaufspreiſe von den Tabakwaren, die im Voranmeldungszeit⸗ 
raum umgeſetzt worden find; bei Bier 14.— RM oder 10,— RM 
für jeden hl des im Voranmeldungszeitraum verſchänkten Bieres; 
bei Schaumwein für jede verkaufte Flaſche Traubenſchaumwein 
1, — RM. Vielfach wird aber eine Unterteilung der Umſätze nach 
Warenarten nicht vorgenommen. In dieſen Fällen iſt eine Berück⸗ 
ſichtigung des Kriegszuſchlages als lumſatzſteuerfreier) durch⸗ 
laufender Poſten in der Weiſe möglich, daß der Unternehmer 
von der Summe der vereinnahmten Entgelte die Summe der 
Kriegszuſchläge für die Waren abſetzt, die im gleichen Voranmel⸗ 
dungszeitraum eingegangen ſind. Vorausſetzung iſt hierbei, daß 
der Wareneingang und die Höhe der Zuſchläge leicht nachprüfbar 
ſind, was bei entſprechender Führung des Wareneingangsbuchs 
ohne Schwierigkeiten möglich iſt. In dieſen Fällen wird es 
zweckmäßig ſein, im Wareneingangsbuch den Kriegszuſchlag für 
die eingegangenen Waren geſondert auszuweisen. 


Sind Vergütungen für ehrenamtliche Amter 
umſatzſteuerpflichtig? 


Es kommt vor, daß Gaſt⸗ und Schankwirte im Zuſammen⸗ 
hang mit ihrer Berufstätigkeit Ehrenämter bekleiden; Zweifel ſind 
hinſichtlich der Frage entſtanden, ob Vergütungen für die ehren⸗ 
amtliche Tätigkeit der Umſatzſteuer unterliegen. Hierzu hat der 
Reichsminiſter der Finanzen in einem Beſcheid wie folgt Stellung 
genommen: Bei Perſonen, die ehrenamtlich tätig ſind, iſt von der 
Erhebung der Umſatzſteuer für die Beträge abzuſehen, die im 
Zusammenhang mit der ehrenamtlichen Tätigkeit für die tat- 
ſächlich entſtandenen und nachgewieſenen Koſten erſetzt werden, 
Die Steuerpflicht bleibt dagegen beſtehen, wenn die Unkoſten mit 
einem Pauſchalbetrag abgegolten werden. 


Verſicherungspflichtige Beſchäftigung von Aushilfs⸗ 
perſonal im Gaſtſtättengewerbe 


Das Reichsarbeitsminiſterium hat folgendes mitgeteilt: 

Wie bekannt geworden ift, hat bei dem Mangel an Arbeits⸗ 
kräften in den Gaſtſtätten die Beſchäftigung von Aushilfskräften 
in dieſen Gewerbe einen größeren Amfang angenommen. Dabei 
iſt in zahlreichen Fällen beobachtet worden, daß die aushilfsweiſe 
beſchäftigten Kellner und Kellnerinnen nicht zur Kranken- und 
Arbeitsloſenverſicherung bei den Krankenkaſſen angemeldet waren. 
Wie mir berichtet worden ijt, ſpielt fi die hilfsweiſe Veſchäfti⸗ 
gung zumeiſt ſo ab, daß die betreffende Aushilfskraft verpflichtet 
iſt, in regelmäßiger Wiederkehr an beſtimmten Tagen der Woche 
und zu beſtimmten Arbeitszeiten anzutreten. Zum Teil ſind 
Frauen als Hilfskräfte tätig, die wegen ihrer häuslichen Pflichten 
nur ſtundenweiſe tätig ſein können. 


Anzeigen heljen kaufen und verkaufen! 


Surol 
Wein-Essig 
Ceka-Essig 


Komet-Essig 


Essiggemüse 
Gemüse-Salate 


Kühne-Senfwürze 


Eine unſtändige Beſchäftigung im Sinne des 8 441 RVO. 
dürfte kaum vorliegen. Soweit es ſich nicht um vorübergehende 
Dienſtleiſtungen im Sinne der Bekanntmachung des Bundesrats 
vom 17. November 1913 (RG Bl. I S. 756) handelt, liegt Ber- 
ſicherungspflicht vor. Ob § 75 a AVA. anzuwenden ift, bleibt 
im Einzelfall zu prüfen. 


Steuerliche Behandlung der auf Grund des Reichs⸗ 
leiſtungsgeſetzes in Anſpruch genommenen 
Beherbergungs- und Gaſtſtättenbetriebe 


Alle Beherbergungs- und Gaſtſtättenbetriebe, die auf Grund 
des Reichsleiſtungsgeſetzes in Anſpruch genommen worden ſind 
oder noch in Anſpruch genommen werden, werden gebeten, ſich 
wegen einer wichtigen und eiligen Auskunft in ſteuerlichen Fragen 
unverzüglich an ihren zuſtändigen Kreisgruppenleiter bzw. ihre 
zuſtändige Kreisgeſchäftsſtelle zu wenden. 


Aufbewahrung der Getränkekarten 


Wir haben Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß neben den 
Speiſekarten vom 1. und 15, eines jeden Monats auch die Ge⸗ 
tränkekarten vom 1. und 15. eines jeden Monats aufzubewahren 
jind. 


Vollkornbrot in Gaſtſtätten 


Wir haben wiederholt auf die Bedeutung des Vollkornbrotes 
im Intereſſe der Ernährung und Geſundheit hingewieſen. Unſere 
Betriebe werden gebeten, ſofort auf den Speiſekarten, wie bereits 
empfohlen iſt, „Eßt Vollkornbrot“ einzuſetzen. 

Die Beherbergungsbetriebe werden angewieſen, zum Morgen⸗ 
frühſtück auch Vollkornbrot anzubieten. 

Wir ſind erfreut, daß bereits einzelne Betriebe vorbildlich 
vorangehen und nur noch Vollkornbrot verwenden. 


Zuteilung von Kleinabſchnitten für Margarine 


In der am 30. Juni 1941 beginnenden 25. Zuteilungs⸗ 
periode iſt eine für unſere Betriebe ſehr weſentliche Neuregelung 
getroffen worden. Unter Kürzung der auf der linken Seite der 
Fettkarte zum Bezug auf Beſtellſchein vorgeſehenen Margarine- 
menge um 62,5 g je Normalverbraucher und Jugendlichen von 
14—18 Jahren iſt die Menge der auf Kleinabſchnitte zu be⸗ 
ziehenden Margarine auf 200 g heraufgeſetzt worden. Das 
bedeutet, daß die Gaſtſtättenbeſucher, ohne einen Umtauſch in 
Reife- und Gaſtſtättenmarken vorzunehmen, nunmehr die Möglich⸗ 
keit erhalten, im Laufe von 4 Wochen je 60 g Fettmarke mehr 
in den Gaſtſtätten zu verbrauchen als bisher. 


Reisbezug in Gaſtſtätten 


Die Nährmittelkarte, die für die am 30. 6. 1941 beginnende 
25. Zuteilungsperiode ausgegeben wird, ſieht durch Zuſammen⸗ 
fallung der Abſchnitte N 6/N 10 einen Bezug von 125 g Reis 
vor. Es wird aber darauf hingewieſen, daß dieſer Abſchnitt nicht 
zum Reisbezug in Gaſtſtätten geeignet ſei. Diejenigen Verbraucher, 
die lediglich auf den Beſuch von Gaſtſtätten angewieſen find, 
können den Abſchnitt N 6/N 10 in Reiſe⸗ und Gaſtſtättenmarken 
für Nährmittel umtauſchen. 


Pektinbezug 


Im Gegenſatz zur Regelung im Vorjahr, wo auf Grund 
von Freigabeſcheinen Pektin zur Erzeugung von Geleegußmaſſe 
unſeren ſelbſtbackenden Betrieben zugeteilt wurde, kann jetzt Pektin 
bis auf weiteres bis zu ¼ der im Jahre 1939 verbrauchten 
Menge von den einzelnen Herſtellern bezogen werden. 


Die Hauptvereinigung der deutſchen Gartenbauwirtſchaft hat 
die Regelung dahingehend ergänzt, daß auch die ſelbſtbackenden 
Betriebe unſerer Wirtſchaftsgruppe unter den gleichen Bedin⸗ 
gungen wie die Bäcker und Konditoren mit Pektin beliefert 
werden. 

Sollten Herſteller in Ankenntnis der Weiſungen der Haupk⸗ 
vereinigung nicht liefern wollen, ſo ſind uns ſolche Fälle ſofort 
zu melden, damit wir dann Abhilfe ſchaffen können. 


Nachfolgend benennen wir Ihnen Lieferfirmen für Trocken⸗ 


pektin: 
Poſoſinwerke Frankfurt / M. 
Pektinwerke Dr. Peter Hußmann, Liebenwalde b. Berlin. 
Friedr. Sauer, Gotha. 
Pektinfabrik Herzreith, Neubrück / Württbg,. 


Anweiſung über die Durchführung der Kriegspreis⸗ 
vorſchriften in den eingegliederten Oſtgebieten 


Dieſe auch für unſere Mitgliedsbetriebe außerordentlich wich⸗ 
tige Vorſchrift des Reichskommiſſars für die Preisbildung muß 
jedes Mitglied genaueſtens zur Kenntnis nehmen. i 


Wir verweiſen auf unſere Rundſchreiben und unſere Amts- 
trägermitteilungen, die unſere Mitglieder bereits darüber aufs 
klärten, daß es keine Betriebe in unſeren Gebieten geben darf, 
die gegen diefe Anordnung noch verſtoßen. 


Wir verweiſen dabei auf unſere Abhandlung über volks⸗ 
wirtſchaftlich gerechtfertigte und kriegswirtſchaftlich verpflichtende 
Preiſe und auf unſere Aufforderung, von ſich aus ſofort eine 
Meberprüfung der Gewinnſpannen vorzunehmen und gegebenen⸗ 
falls in freiwillige Senkungen einzutreten. 

Eine genaue Abhandlung der im Gebiet der ehemaligen 
Freien Stadt Danzig und in den befreiten Gebieten geltenden 
Beſtimmungen hat der Leiter der Preisbildungsſtelle des Herrn 
Reichs ſlatthalters Danzig⸗Weſtpreußen in der Ausgabe der Dan- 
ziger Wirtihaftszeitung vom 15. 6. 41 gebracht. 

Wir empfehlen allen Mitgliedern, ſich dieje Ausgabe zu be- 
ſchaffen oder ſich mindeſtens eine ſolche Ausgabe zur Kenntnis 
zu leihen. Die Wirtſchaftskammer Danzig⸗Weſtpreußen wird noch 
einen Sonderdruck der „Anweiſung über die Durchführung der 
Kriegspreisvorſchriften in den eingegliederten Oſtgebieten“ (Oſt⸗ 
anweiſung) herausbringen. 


Perſonalien 
Aus unſerer Mitte verſtarben die Berufskameraden 
Frau Klara Engl, Graudenz, am 7. 6. 4l, 
Mar Manthen, Danzig, am 10.6.41, 
Albert Thiede, Braunswalde, am 10.6. 41, 
Sm Franz Kowalewski, Pelplin, am 


Karl Schulz, Oliva, „Schweizerhaus“. 


Wir werden das Andenken dieſer Kollegen ſtets in Ehren 
halten. 


Stargarder Weinbrennerei 


Stammhaus Winkelhausen Preuß.-Stargard 


vereint mit der 
Danziger Spiritus-Verwertung und Weinbrennerei Winkelhausen Kommandit-Gesellschaft Danzig 
Haus gegründet 1846 


Die Fachgruppe ift eine ſtandige Beilage der „Danziger Wirtſchafts⸗Zeitung“. — Verantwortl. für den Textteil: Edgar Sommer, 
für Anzeigenteil: Leo Meiſter, beide in Danzig. — Verlag: „Der Danziger Vorpoſten“ G. m. b. H., Danzig. — 
3. Zt. Anzeigenpreisliſte Nr. 3 gültig. — Druck: A. Schroth, Danzig. 
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Danziger Aktien-Bierhrauerej 


Telefon 410 41143 


ngel” 


Qualitäts-Liköre überall! 


Wenn Sie Ihren Gästen etwas wirklich Gutes bieten 
wollen, servieren Sie ihnen unsere Qualitäts - Liköre! 


Rut 41026 


Kenner trinken nur 


Süssmost 


mit dieser Weltmarke aus der 


Danziger Süssmosterei 
„Flüssiges Obst“ 


Tel. 261 72 


JULIUS VON GOTZEN Danzig-Langfuhr, Likörtahrik, 
i 
(l 
l 


Grabengasse 6 
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Die echten Danziger Lachs Liköre 


seit anno 1598 unerreicht 


BRAUEREI R. FISCHER 


Danzig-Neutahrwasser 


Echt Tiegenhöfer 


Papier 
Papierwaren 
Schreibwaren 
Schulartikel 
Zeichenmaterlal 


Gäaststättenbedarf 


Bürobedarf 
Büromöbel 
Büromaschinen 


UKOR’ FABRIK 
WEIN. GROSSHANDEL 


HEILIGE-GEISTGASSE 110 
FERNSPRECHER 24134 


Stobbe-Bräu 


Für Danzig durch; 


da. F. Staberom 


Poggenpfuhl 75 Tel. 28339 


Für Dirschau durch: 


5. Maſchke 


Dirschau, Wilhelmstraße 


£. Can ROH 


H. Damm 1, Ruf 24039 


Pretzell’s 


Spezialitäten 


Danziger Pomuchel 
Helgoländer ff,Tafel-Aquavit 
„Gib Ihm" 

Pretzell's bittere Tropfen 
„Alter Herr" 

ff. Welnbrand - Verschnitt 


Import von Arrak, Cognac 
Jamalca-Rum und Weinen 


